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Jahrgang. 


1876. 


Der Kaiſer in der Provinz ofen. 


Mit dem heutigen Tage wird Kaiſer Wilhelm, begleitet von dem Kronprinzen, 
nach Jahren wieder die Grenzen unſerer heimathlichen Provinz betreten. Wenn der 
kaiſerliche Gaſt auch nur den weſtlichen Saum unſeres Landes mit feinem Beſuche ehrt, 
ſo hat dies Ereigniß doch für die ganze Provinz eine hohe Bedeutung. N 

Ueberall giebt ſich die lebhafteſte Freude kund, daß das Oberhaupt des geeinigten 
deutſchen Reichs in unſerer Oſtmark weilen wird, zahlreiche Deputationen eilen von nah 
und fern aus allen Städten herbei, um den Kaiſer zu begrüßen und ihm zu beweiſen, 
daß auch hier an den Grenzen des Vaterlandes die Herzen ihm in Liebe und Teen ent⸗ 


F gegenſchlagen. 


Seit Jahrhunderten if Kaiſer Wilhelm wieder der erſte deutſche Kaiſer, der in 
friedlichem Zuge unſer Land betritt. Als Otto der Dritte, der ruhmreiche Sproſſe des 
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zu neuer Herrlichleit erwachſen und der Schwerpunkt deutſcher Macht und Kultur aus 
dem Weſten nach Oſten verlegt worden. Acht Jahrhunderte ſind ſeitdem vergangen — 
welch' eine Gallerie von intereſſanten und erſchütternden Gemälden! 

Seit der Hohenzollernaar ſeine Fittige über dies Land ausgebreitet hat, iſt vie 
Geſittung, der Wohlſtand und die Kultur mächtig gediehen. Unſere Provinz, ſo häufig 
das Aſchenbrödel unter den Ländern der preußiſchen Krone genannt, iſt beſtrebt mit den 
übrigen Gliedern des Staates gleichen Schritt zu halten und in dem großen Gefüge des 


neuen Reiches ein nützliches Bindemittel zu werden. Allerdings find, bei dieſem Streben 


mehr Schwierigkeiten zu überwinden als anderwärts, wenn man bedenkt, wie ungünſtig 


8 die Verhältniſſe der Provinz faſt in jeder Beziehung find. Wenn jedoch das Staats- 


oberhaupt gelegentlich auch uns mit ſeiner Anweſenheit ehrt, ſo darf man darin wohl 
den Beweis erblicken, daß die Bedeutung unſeres Landes auch von ihm nicht unterſchätzt 
wird. Und daher auch das freudige Gefühl, das ſich in allen Theilen der Bevölkerung 


aus Anlaß des Kaiſerbeſuches kund giebt. 


Mehr als die übrigen Länder der preußiſchen Krone, ausgenommen etwa unſere 
nördliche Nachbarprovinz, hat das Großherzogthum Poſen der Regierung Kaiſer Wil⸗ 
helm's zu verdanken. Er iſt es geweſen, der dieſe Oſtmark mit dem neuen geeinizten 
Deutſchland verbunden hat. Als die übrigen deutſchen Länder zur Zeit des ehemaligen 
Bundestages durch ein ſchwaches, immerhin aber ſichtbares nationales Band zuſammen⸗ 


gebalten wurden, war unſere Provinz von Deutſchland durch eine politiſche Grenze ge⸗ 
ſchieden; wir konnten nicht ſagen, daß wir — in politiſcher Hinſicht — ein deutſches 
Vaterland hatten. 


Ein ſchmaler Grenzrayon, gewiſſermaßen das Glacis des deutſchen 
Meftens, befand ſich unſere Provinz in einem ungewiſſen politiſchen Zuſtande, der unter 
den damaligen Verhältniſſen ein regeres Aufathmen des Nationalbewußtſeins gar nicht 
aufkommen ließ. Das ift unter der Regierung Kaiſer Wilhelm's anders geworden. 
Mit dem Aufſchwunge deutſcher Macht iſt auch unſere Provinz aus den unnatürlichen 
Verhältniſſen, in die ſie eingezwängt war, herausgeriſſen und einer nationalen Inſti⸗ 
tution eingefügt worden, zuerſt dem Norddeutſchen Bunde, dann dem neuen Kaiſerreiche. 
Aus dem Bauſtein, der unbeachtet und vereinſamt abſeits lag, iſt ein kräftiges Glied 
in dem Gefüge des neuen Kaiſerbaues geworden. 

Daß unſere Provinz nicht zurückſteht, wo es gilt, für Macht und Ehre des ge 
meinſamen Vaterlandes einzutreten, das haben ihre Söhne auf zahlreichen Schlacht⸗ 


feldern bewieſen, wo des Kaiſers Heldenauge ſie ſtets unter den Erſten und Tapferſten 
erblickte. Aber auch in friedlicher Thätigkeit haben ſie gezeigt, daß hier an den Grenzen 
der deutſchen Länder, die Herzen ebenſo tren zu Kaiſer und Reich ſchlagen wie 
anderswo. 

Im Schmuck der Waffen, dem alten Ehrenkleide der deutſchen Könige, betritt 
Kaiſer Wilhelm als Gaſt die Provinz Poſen. Es iſt nicht das Gefallen an bloßen 
militäriſchenkSchauſpielen, das den greiſen Monarchen veranlaßt, an dieſen, ſeinem Alter 
beſchwerlichen Uebungen Theil zu nehmen, ſondern feine ftrenge, bewunderungswürdige 
Pflichterfüllung als Wächter der Wehrkraft und der Stärke unſeres Volkes. Das Be⸗ 
wußtſein des Deutſchen vermag ſich nun einmal ſeit den älteſten Zeiten die Geſtalten 
ſeiner Herrſcher nicht anders vorzuſtellen, als im Waffenkleide; Schwert und Krone ſind 
Weck uns zu 5 „ereinigung, 8 du. dem kriegsherrlichen Berufe der 


ebenſowenig ſind die jährlich wiederkehrenden Heeresübungen, an denen unſer Kaiſer mit 
unermüdlicher Pflichttreue Theil nimmt, ein leeres militäriſches Gepränge. 

Aber es gilt diesmal nicht nur die militäriſche Schlagfertigkeit zu erproben, ſon⸗ 
dern es handelt ſich bei dem diesjährigen Kavalleriemanöver vor Allem auch darum, die 
ſtrategiſche Wiſſenſchaft zu erweitern und für die Verwendung der Kavallerie im Felde 
geeignete, mit den modernen Gefechtsformationen übereinſtimmende Normen auszubilden. 
Das eben iſt es, was unſeren kaiſerlichen Kriegsherrn in militäriſcher Beziehung ſo hoch 
ſtelt, daß er nach den beiſpielloſen Erfolgen der deutſchen Waffen, Erfolgen, auf denen 
andere Armeen ruhmbedeckt ausgeruht hätten, mit unermüdlicher Energie weiterwirkt, 
um das deutſche Eiſen nicht roſten zu laſſen und die deutſche Wehrkraft mit der fort⸗ 
ſchreitenden ſtrategiſchen Wiſſenſchaft in Uebereinſtimmung zu halten, Die modernen 
Gefechtsformationen der Infanterie, der Uebergang von der geſchloſſenen Kolonne zu den 
aufgelöſten Tirailleurletten, ſind von der deutſchen Strategik während des letzten Jahr⸗ 
zehnts geſchaffen worden; Aehnliches bereitet ſich auch im Kavalleriegefecht vor. Die 
militäriſche Welt iſt gewohnt, auf die Uebungen und Manöver des deutſchen Heeres als 
auf den beſtimmenden Faktor in der -Strategif zu ſchauen. 

Wohl fühlt unſer Volk, wie ſchwer die Opfer ſind, die es für die Erhaltung unſe⸗ 
rer Weyrtüchtigkeit bringt, aber es weiß auch, daß die eiſerne Nothwendigkeit uns dazu 
zwingt und daß dieſe Opfer an Geld und kräftigen Armen, nicht verloren find, fondern 
dem Wohl der Geſammtheit die reichſten Früchte getragen haben. Es giebt Idealpolitiker, 
die dies verkennen und von einer friedlichen Zukunftsgera träumen. Möglich daß ſich 
in dieſen Träumen die waffenloſen Staatengebilde idealer und glänzender ausnehmen — 
möglich auch, daß der Sirius größer und glänzender iſt als die Sonne — aber unſere 


Trauben reift er nicht! 
Dafür daß die Aufopferung und die Pflichttreue des greiſen Befoentäifers auch in 


unſerer Provinz gebührend anerkannt und gewürdigt wird, dafür birgt uns das natio⸗ 


nale Bewußtſein, das bier zu Lande vielleicht mächtiger iſt als anderswo. Die zahlrei⸗ 
chen freudigen Schaaren die zur Begrüßung ihres Kaiſers nach dem Weſten unſerer⸗ 
Provinz eilen, der feſtliche Empfang an dem Orte feiner Ankunft, ſie werden ihm be⸗ 
weiſen, wie dankbar unſere Bevölkerung für den Beſuch des Reichsoberhauptes iſt und 
wie feſte Wurzeln die Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus auch hier im Oſten des Vater⸗ 
landes geſchlagen hat. P. H. 
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Deutſch land. 


A Berlin, 16. Auguſt. Aus den hobenzollernſchen Landen wird 
mitgetheilt, daß um dem Mangel an Lehrkräften an den Volks⸗ 
chulen entgegenzuarbeiten, welcher ſich dadurch fteigert, daß Schul⸗ 
proviſoten durch die Ausſicht auf beſſeres Einkommen angelockt, Ans 
ſtellungen im Elſaß nachſuchen und annehmen, das Bemühen der dor⸗ 
tigen Regierung darauf gerichtet iſt, gering ausgeſtattete Schul⸗Pro⸗ 
viſorate möglichſt in normalmäßig dotirte wirkliche Lehrerſtellen um⸗ 
zuwandeln, wozu allerdings die Leiſtungen der betreffenden Gemein⸗ 
den mit in Anſpruch genommen werden müſſen. Es iſt auch gelun⸗ 
gen, in den Städten Sigmaringen und Hechingen private Prävaran⸗ 
den⸗Bildungsanſtalten unter der Leitung des Kreisſchulinſpektors ins 
Leben zu rufen, und iſt ſomit die Hoffnung eine berechtigte, daß dem 
Lebrerfache auf dieſem Wege wieder mehr neue Kräfte zugeführt wer⸗ 
den. — Die Nachrichten aus dem Regierungsbezirk Koblenz über den 
dortigen Gewerbebetrieb lauten, wie ſich erwarten ließ, nicht 
viel günſtiger als bisher. In dem Eiſenſtein⸗Bergbau und dem Eiſen⸗ 
hüttenbetriebe, des Weſterwaldes, iſt bei dem fortdauernd niedrigen 
Preiſe der Eiſenerze und der Hüttenprodukte eine Aenderung zum 
Beſſern nicht eingetreten; es ſteht ſogar die Einſtellung der Ar 
beiten auch auf ſolchen Gruben zu erwarten, welche bisher noch mit 
verminderten Kräften im Betriebe erhalten werden können. Nur auf 
den der Firma Krupp zu Eſſen gehörenden Eiſenſteingruben bei Her⸗ 
hauſen, Oberlahr und Burglahr fand ein ziemlich lebhafter Betrieb 
ſtatt. Auch im Kreiſe Wetzlar wurde der Eiſenſteinbergbau ſo flott 
betrieben, wie es die ungünſtigen Geſchäftskonjunkturen nur geſtatte⸗ 
ten, wogegen die dortigen Eiſenhütten noch immer nicht in Schwung 
kommen können. Der Bleierz⸗ und Zinkerzbau bei St. Goar und bei 
Zell, iſt bei anhaltend guten Metallpreiſen fortgeſetzt worden, und die 
aufbereiteten Erze konnten bei dem günſtigen Waſſerſtande des Rhei⸗ 
nes und der Moſel gut abgefahren werden. Die Schieferbrüche im 
Kreiſe Simmern hatten einen lohnenden Abſatz, dagegen leidet der 
Steinbruchsbetrieb im Brohlthal und an anderen Orten fortwährend 
durch die allgemeine Ungunſt der Verbältniſſe. 

e Merlin, 16. Auguſt. [Miniſter Friedenthal und 
Hofmann. Münzausprägung.!] Der Miniſter für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Dr. Friedenthal hat, wie die „B. 
B. Z.“ meldet, zum Zielpunkt ſeiner neu angetretenen Reiſe den Haag 
und Amſterdam gewählt, um den zwiſchen der niederländiſchen und 
preußiſchen Regierung wegen einer berzuſtellenden Kanalverbindung 
in den Grenzmooren abgeſchloſſenen Vertrag zur Perfektion zu brin⸗ 
gen. Die Abweſenheit des Präſidenten des Reichskanzleramtes Staats⸗ 
miniſter Hofmann wird der „N. Z.“ zufolge mehrere Wochen dauern 
und während derſelben der Staatsſekretär im Reichskanzleramt Her⸗ 
zog die Vertretung deſſelben übernehmen. Bald nach Rückkehr des 
Miniſters Hofmann ſieht man der Berufung des Bundesrathes ent⸗ 
gegen. Die Mehrzahl der Gegenſtände, welche bisher beim Bundes⸗ 
rathe ſchwebten, iſt durch die Ausſchüſſe bereits erledigt und damit in 
Wirklichkeit der zu vollziehende formelle Schluß des Bundes rathes vor⸗ 
bereitet. — Auf allen deutſchen Münzſtätten herrſcht nach einer der 
„Tr.“ zugehenden Nachricht unausgeſetzt die eifrigſte Thätigkeit, welche 
vor Allem darauf gerichtet iſt, dem Mangel an kleiner Münze abzu 
n. Sicher iſt es intereſſant, daß von den alten Landesmünzen 

iel in Un befindlich iſt, als in Norddeutſchland und 
wo ja der Thaler, das Vier- und Acht⸗ 
im Verkehre befinden, während man in 
s Reichsgeld findet. Im Einzelnen iſt noch 
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efe aus Homburg. 
II. ) 


Die wohlthätigen Nymphen von Homburg locken nicht nur 
Staatshämorrhoidare, Milzſüchtige, Fettbäuche, Magenleidende, Ge⸗ 
lähmte und andere Patienten an. Wirklich Schwerkranke, denen das 
Leiden auf dem Geſicht geſchrieben ſteht, ſieht man hier ſelten. Auch 
die wenigen Perſonen, welche ſich auf Rollſtühlen fahren laſſen, ſehen 
oft recht wohl aus. Homburg unterſcheidet ſich in dieſer Hinſicht 
günſtig von anderen Bädern, z. B. von Soden, wo eine Menge 
Hospitalgeſtalten, Mitleid und ernſte Gedanken erregend, umher⸗ 
hüſteln. Das Gros der biefigen Badegeſellſchaft bilden Halb- und 
Viertelkranke, welche ihre chroniſchen Uebel los werden wollen. Aber 
oft geht es ihnen mit dieſen Unholden, wie dem Bauer, in deſſen 

Scheuer ein Kobold hauſte. Aergerlich über die fortwährenden 
Quälereien, beſchloß der Geplagte eine Radikalkur, er räumte die 
Scheuer aus und ſteckte ſie in Brand. Als er mit ſeinem Karren das 


ME 


ſchenſtück ſich 


ri 


brennende Gebäude verließ, hörte er hinter ſich die Worte: „Es war 


die höchſte Zeit, daß wir herauskamen!“ Und ſiehe da! fein Kobold 
ſaß wohlbehalten auf dem Karren. Vielleicht hat mancher Kurgaſt, 
der hier pekuniär abbrannte und nach Haufe zog, im Eiſenbahncoupee 
dieſelben Worte vernommen und dabei ſeinen chroniſchen Plagegeiſt 
bemerkt, welcher dem Menſchen oft, wenn man am fröhlichſten ift, 
gern einen Streich ſpielt. a 

Homburg iſt nicht gerade ein fideles Hospital, wie gewiſſe 
Waſſerheilanſtolten, doch wer es mit der Abſicht beſucht, Stärkung, 
Erholung und Zerſtreuung zu holen, kann hier feine Rechnung (wenn 
auch eine etwas theuere) finden. Mit Recht gilt Homburg als eine 
geſunde und angenehme Sommerfriſche, obwohl es zu den Taunus⸗ 
bädern gehört, die ſonſt in dem Rufe ſteyen, im Sommer mit drücken⸗ 
der Glühhitze gefüllt zu ſein. Ems, Soden und Wiesbaden werden 
als unwiderlegliche Beweiſe dafür angeführt. 

Der Taunus, welcher dem Lande feinen Charakter aufprägt, iſt 


ein beſcheidenes und doch bedeutſames Gebirge. Nicht ausgezeichnet 


durch himmelragende Berge, enthält es doch die größten Höhen 
Mitteldeutſchlands (die beiden Feldberge, welche mehr als 800 Meter 
den Meeresſpiegel überragen); es bildet die Grenze und Bergſcheide 
zwiſchen Nord- und Süddeutſchland im Weiten. Wenn auch nicht 
überſchüttet mit maleriſchen Schönheiten, und darum auch kein 
eigentliches Touriſtengebirge wie der Thüringer Wald, der Harz, die 
füchfiihe Schweiz, das Rieſengebirge, in neueſter Zeit auch der 
Schwarzwald, bietet der Taunus doch anmuibige Höhen mit ſchönen 
Rundſichten und liebliche Thäler, welche zu Ausflügen anreizen. Das 
Gebirge beſteht aus mehreren Höhenzügen, die von Oſten aus zwiſchen 
dem Main im Süden und der Lahn im Norden an den Rhein 
rücken und ihn zwingen, in weſtlicher Richtung weiter zu fließen. 
Dafür ſchmückt der Taunus das rechte Ufer des deutſchen Stromes 


*) Vgl. Nr. 556 d. Poſener Ztg. 


beſtimmt worden, daß die alten Einpfennigſtücke noch nicht eingelbſt 
werden, ſondern nur nicht mehr zur Verausgabung gelangen ſollen, 
fobald fie bei den Reichskaſſen eingehen Nach ausdrücklicher Anord⸗ 
nung wird indeß der alte Pfennig dem Reichspfennige vollkommen 
gleich behandelt. 

— Die halbamtliche „Prov. Korr.“ begrüßt den Kaiſer bei feine 
Rückkehr in die Heimath mit folgendem Artikel: 

Dem nach mehrmonatlicher Abweſenheit in die Heimath zurück⸗ 
kehrenden Kaiſer ſchallt von allen Seiten ein herzlicher Willkommen⸗ 
gruß entgegen und die ganze deulſche Nation nimmt Theil an der 
freudigen Gewißbeit, daß das hochverebrte Oberhaupt des Reiches 
ſich wieder mit voller, neugeſtärkter Kraft allen Pflichten und An⸗ 
ſtrengungen ſeines Herrſcherberufes bingeben kann. In früheren 
Jahren hatte der Kaiſer ſich dem Kurgebrauch zu Ems und Gaftein 
unterzogen, um nach Ueberwindung ernſterer Krankheitsanfälle voll 
ſtändige Geneſung zu ſuchen. Die heilkräftigen Quellen haben dieſe 
Hoffnung im vollen Maße verwirklicht und fo blieb ihnen nur die 
leichtere Aufgabe, der unerſchütterten Lebenskraft des Monarchen 
während eines der Erholung gewidmeten Zeitraumes einen Zuwachs 
an Rüſtigkeit und Friſche zu ſpenden. 

Für den preußiſchen Landesherrn und Regenten des Reiches iſt 
die Zeit der Erholung keine Zeit müßiger Ruhe. Auch während des 
Kurgebrauches iſt fein Tag zwiſchen den Pflichten der Geſundheits⸗ 
pflege und der Beſchäftigung mit Regierungs⸗Angelegenheiten regel⸗ 
mäßig getheilt. Nach den Beſtimmungen des Monarchen gehen alle 
Dinge einen ſo wohlgeordneten Gang, daß die Erledigung der Ge⸗ 
ſchäfte eben ſo wenig eine Unterbrechung erleidet, als während des 
Aufenthaltes in der Reſidenz. Das Ruhekiſſen unſeres Kaiſers iſt 
das Bewußtſein treueſter Erfüllung aller Pflichten gegen Land und 
Reich. N 

Auch in dieſem Jahre bat der Beſuch von Ems und Gaſtein 
dem deutſchen Reichsoberhaupt die erwünſchte Gelegenheit gegeben, 
mit den beiden innig befreundeten Herrſchern der nachbarlichen 
Kaiſerreiche zuſammenzutreffen. In Ems hatte Kaiſer Wilhelm die 
Freude, noch mehrere Tage hindurch unter den angenehmen und 
zwangloſen Verhältniſſen des Badelebens den vertraulichſten Verkehr 
mit dem Kaiſer von Rußland zu genießen. In Salzburg fand der 
Kaiſer Franz Joſef ſich ein, um ſeinen erlauchten Gaſt auf öſter⸗ 
reichiſchem Gebiet zu begrüßen und mit demſelben die Gefühle auf⸗ 
richtigſter Freundſchaft auszutauſchen. Alle Welt erkennt, daß die 
Bedeutung dieſer fürſtlichen Begegnungen über die Tragweite ge⸗ 
wöhnlicher Höflichkeitsbeweiſe binausragt: fie gelten als eine wieder⸗ 
holte Beſiegelung des dauernden Einvernehmens zwiſchen den drei 
Kaiſermächten, welches ſich ſchon unter ſchwierigen Umſtänden als 
eine Bürgſchaft für den europäiſchen Frieden erprobt hat und deſſen 
Kraft ſich auch in Zukunft bewähren wird, um ernſte Aufgaben zu 
einer befriedigenden Löſung zu führen. 

So hat das Wirken unſeres Kaiſers für Deutſchland auch während 
der zur Erholung beſtimmten Sommerzeit keine Pauſe gemacht, und 
die im Herzen des Volkes immer tiefer wurzelnden Gefühle des Dankes 
für ſein ſegensreiches Walten drängen ſich in den Liebesgruß zuſammen, 
der ihm bei ſeiner Rückkehr in die Heimath entgegengebracht wird. 
Mit jedem Jahre befeſtigt ſich in immer weiteren Kreiſen die Ueber⸗ 
zeugung, daß die edle Perſönlichkeit dieſes Herrſchers alle Eigen⸗ 
ſchaften vereinigt, welche ſich zuſammenfinden mußte 
Gedeihen der Nati 


hafter und inniger der 
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binzieht und von dem Niederwald bei Bingen gegrüßt wird. Nördlich, 
im heißen Thalkeſſel, wo die Lahn durch eine Felſenſpalte bricht, liegt 
Ems, ſüdlich das ebenſo heiße Wiesbaden. Wer von Frankfurt 
den Main entlang nach Wiesbaden fährt, ſieht zu ſeiner Rechten d. h. 
im Norden den reizendſten Höhenzug des Taunus und freut ſich der 
Reben, die an den ſüdlichen Geländen hier wie an der Lahn gedeihen. 
Nach Oſten iſt das Gebirge offen und hier, kaum 5 Meilen nördlich 
von Frankfurt, liegt Homburg vor der Höhe d. h. vor dem Taunus, 
welchen Namen die Römer bildeten, indem ſie das althochdeutſche 
Wort Tun, was Höhe bedeutet, latiniſtrten. Im Weſten erhebt ſich 
der Hauptgebirgsſtock mit dem Feldberge und dem Altkönig, kaum 
4 Wanderſtunden von Homburg entfernt. Die grünen Bergwände 
begrenzen nach Weſten den Blick, während nach Südoſten das Land 
abfällt, ſo daß Frankfurt 107 Meter tiefer liegt als Homburg, das 
ſich auf einem Vorhügel des Feldbergs in einer Höhe von beinahe 
200 Meter über dem Meeresſpiegel hinzieht. 

Dieſes Terrain umſchließt alten, ſehr alten Kulturboden, der 
ſchon in grauer Vorzeit als der Schauplatz merkwürdiger Ereigniſſe 
bekannt war. Davon zeugen die Ueberreſte von Römerbauten und 
Burgen, ſowie zahlreiche Hünengräber. Die Furth der Franken iſt 
nicht die einzige Völkerſtraße, welche an dieſem Hochlande vorbeizieht, 
und lange vor den Franken wanderten auf dieſen Urwegen die Völker 
von Süden nach Norden und von Germanien nach Gallien. Aber 
nicht immer zogen die Volksſtämme ſo friedlich vorüber wie unſere 
modernen Touriſten. Sie ſuchten Wohnung — in der Art, wie es 
damals üblich war. Statt Geld und gute Worte gebrauchten ſie 
Keule, Spieß und Streitaxt. Zuweilen fanden jene Obdachloſen, daß 
ſich dieſes fruchtbare, durch Höhen geſchützte Territorium vorzüglich 
zur Anſiedlung eigne, daß es mithin — denn ſchon die Halbwilden 
liebten es logiſch zu ſein — der Eroberung werth jet. Und wenn ſie 
ſtark waren, waren fie auch fo konſequent, dies auszuführen. Oft 
genug in alter und neuer Zeit hat das Taunusgebiet dieſe Logik er⸗ 
fahren, das letzte Mal im Jahre 1866, Preußen kopirte nur alte 
Muſter aber mit helleren Farben. Denn die Annexionen von ehedem 
und heut ſind ſehr verſchieden. Im Alterthum und häufig auch im 
Mittelalter wurden nicht nur die Jundesfürſten ſondern auch die 
Landesunterthanen depoſſedirt und den Depoſſedirten keine Dotation 
gereicht. Das erfuhren hier, ſoviel man erforſcht hat, zuerſt die 
Kelten, welche als die älteſten Bewohner des Landes bekannt find, 
Sie wurden 70 vor Chriſtus von den Germanen vertrieben, welche 
nun in den Wäldern des Taunus die Auerochſen jagten und ihre 
Bärenfälle ausbreiteten. Doch nach alter Germanenart vertrieb ein 
Stamm den andern, zuweilen verhetzt durch die ſchlauen Römer, deren 
Politik heut die Ruſſen in Aſien zu kopiren ſcheinen. Endlich geſiel 
es den römiſchen Kulturträgern, von Gallien aus über den Rhein zu 
ſetzen und ſelbſt das Land in Beſitz zu nehmen. Aber ſie wurden hier 


von den Germanen, beſonders von den Katten, den Vorfahren der“ 


Heſſen, oft bedrängt und führten deshalb eine Art chineſiſche Mauer 
auf, den „Pfablgraben“, welcher ſich von Neuwied am Rhein Über 
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mit einer lieblichen Hügelkette, welche ſich zwiſchen Main und Lahn den Taunus und Odenwald bis zur Donau erſtreckte. Druſus gilt 


bewährten Sand noch lange beſchieden fein möge, die Geſchicke des 
Vaterlandes zu leiten. 

— Auch die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ geht beute mit Herrn 
Reuleaur ins Gericht, wenn auch mit der wohlwollenden Rück⸗ 
ſicht für den deutſchen Regierungskommiſſar, ihn nicht perſönlich für 
das der amerikaniſchen Kritik entnommene abfällige Urtheil über die 
deutſche Induſtrie auf der Weltausſtellung verantwortlich zu machen. 
Es wird Herrn Reuleaux von der Regierung gern Unparteilichkeit und 
patriotiſche Abſicht zugeſtanden, auch auf ſeinen ſpäteren einſchneidenden 
Brief verwieſen, im Uebrigen aber die deutſche Induſtrie gegen die 
im erſten Reuleaux'ſchen Berichte enthaltenen Vorwürfe mit aller 
Entſchiedenheit in Schutz genommen. So heißt es in dieſer Beziehung 
in dem halbamtlichen Artikel u. A.: f 

Beſonders eingehende Erwägung fordert die Frage, ob das Er⸗ 
gebniß der deutſchen Ausſtellung in Philadelphia, wenn daſſelbe im 
Ganzen als unbefriedigend erſcheint, unmittelbar einen Rückſchluß auf 
den Geſammtſtand der deutſchen Induſtrie zulafie? Es wird im All-“ 
gemeinen kaum beſtritten, daß die deutſche Induſtrie, ſo weit ſie in 
der Ausitellung zur Anſchauung kemmt, viele Lücken und mancherlet 
Unvellkommenbeiten zeigt: die öffentliche Meinung in Deutſchland 
beweiſt eben ihre Unbefangenheit, indem fie dieſem Urtheil die gebüh⸗ 
rende Berechtigung zugeſteht. Indeſſen iſt alle Welt im Klaren dar 
über, daß die elbeil gung des deutſcpen Gewerbefleißes an der Schau⸗ 
ſtelung ſenſeits des Ozeans eine ſehr beſchränkte geblieben iſt, ob⸗ 
gleich die Behörden wie die Preſſe es nicht an Mahnungen und 
munte rungen fehlen ließen, um der deutſchen Induſtrie eine angemeſſene 
und ehrenvolle Vertretung in Philadelphia zu ſichern. 

Einſtweilen darf man es unferen gewerblichen Kreiſen nicht ver⸗ 
argen, wenn fie ſich gegen das jchroife Urtheil der amerikaniſchen 
Kritik verwahren. Freilich wird der Ausſpruch, welcher die deutſche 
Induſtrie wegen Mangels an Geſchmack im Kunſtge⸗ 
werblichen und an Fortſchritt im rein Techniſchen unter gene ſtellt, 
ſich nicht leichthin abweiſen laſſen. Ohne Ueberhebung darf Deutſch⸗ 
land von ſich rühmen, daß es ernſte und erfolgreiche Auſtrengungen 
gemacht bat, um in dem Kunſtgewerbe, wie in den Künſten ſe 
älteren Kulturländern, wie Italien, Frankreich und England, nach“. 
zueifern und neben denſelben einen ehrenvollen Platz in der Achtung 
der Welt zu erringen; aber unſere Induſtrie ſchmeichelt ſich nicht mit 
dem Wahne den Vorſprung jener Länder ſchon überall ausgeglichen 
zu haben. Wenn 9 5 ferner in manchen Fabrikationszweigen, nası 
mentlich auch im Maſchinenweſen, ein Mangel an techniſchem Fort⸗ 
ſchritt offenbart, ſo wird der Hinweis an die Kriegsſtürme und auf 
die wirthſchaftlichen Erſchütterungen der legten zehn Jahre wohl zur 
Milderung des Urtbeils beitragen. 

Der Vorwurf, daß die deutſche Induſtrie den Grundſatz habe: 
billig und ſchlecht, iſt in der vorliegenden Form gewiß nicht 
atthaft. Es läßt ſich leider nicht in Abrede ſtellen, daß die im 
rbeiterſtande leicht aufkommende und durch ſozialiſtiſche Hetzerei ver⸗ 

ſtärkte Nena. für hohen Lohn geringe Leiſtung zu gewähren, darauf 
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Natur der Dinge bört die gewiſſenhafte und ehrliebende Arbeit auf, 
wo die Irrlehren des Sozialismus um ſich greifen. Ueberdies war 
die wirthſchaftliche Kriſis, mit welcher Deutſchland zu kämpfen — 
nicht geeignet, den Unternehmungsgeiſt und den Wetteifer der In⸗ 
duſtrie auf eine höhere Stufe zu beben. So iſt es begreiflich, daß 
auch in der Bei 1 der deutſchen Gewerbserzeugniſſe die Spus 
ren unglinitiger Zeitverhältniſſe zu Tage treten. Jedoch läßt ſich 
darauf nicht die Bebauptung ſtützen, 1 es Teen det deutſchen 
Arbeit ſei, billige und ſchlechte Erzeugni e zu liefern. Eine Induſtrie, 
die ſich von einem ſolchen Grundſatz leiten ließe, würde niemals den 
Platz gewonnen baben, den deutſche Arbeit auf dem Weltmarkt, wie 
auf heimiſchem Gebiete einnimmt. Sachkundige Abnehmer werden 
niemals eine ſchlechte Waare billig nennen, weil eine ſchlechte Wagre, 
d. 1 eine ſol AI: den 3 eee an Brauchbarkeit 
und Dauer nicht ge m wirthſchaftlichen Sinne imn un 
d at ee i wirthſchaftlf Sinne immer then 
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Induſtrie ſich entwickelte und als Mitbewerberin auf d 


als der Schöpfer dieſes koloſſalen Werkes, das vor Chriſti Geburt 
begonnen und erſt im Jahre 122 vollendet wurde. 

In ſpäteren Jahrhunderten nannten die Deutſchen dieſen ausge⸗ 
dehnten Erdwall die „Teufelsmauer“, da ſie den Urſprung nicht kann⸗ 
ten, wohl aber eine Ahnung haben mochten, daß er das Werk eines 
böſen Geiſtes geweſen ſei. Der Pfahlgraben bildete die Grenze des 
römiſchen Zehntlandes, welches in verſchiedene Bezirke zerſiel. Eines 
derſelben war das Taunusgebiet, die civitas taunensinm. Innerhalb 
des Pfahlgrabens errichteten die Römer eine Menge Feftungen, worun⸗ 
ter Moguntiacum (Mainz) die bedeutendſte geweſen fein ſoll. Die Ger 
birgsübergänge ſchützten ſie durch Kaſtelle, eines der ſtärkſten befand 
ſich im Taunus. Der Ort heißt heut die Saalburg und liegt andert“ 
halb Stunden nördlich von Homburg. 

Dieſe Schutzwerke haben nicht nur den Römern gedient, ſondern 
nützen noch heut den Naſſauern, und zwar dadurch, daß ſie jetzt eine 
ihrer urſprünglichen Beſtimmung entgegen geſetzte Wirkung ausüben. 
Denn fie ſchrecken nicht mehr die Fremden ab, ſondern ziehen dieſelben 
an. Das nützt den Kutſchern, welche Fahrgäſte erhalten, das erbaut 
die Gaſtwirthe, welche jetzt ihre Neftanrationen an ſolchen Punkten 
aufgeſchlagen haben und dort ſtatt der römiſchen Feldherrn über die 
Beute gebieten, das hilft endlich den Kurgäſten einen langweiligen Tag 
anſtändig zu tödten, — Zeit und Geld ſind die einzigen Opfer, welche 
heut noch an den ehemaligen Kampfſtätten todt geſchlagen werden. 

Die Saalburg gehört zu den beliebteſten Beſuchspunkten in der Um 
gegend von Homburg. Erſt in dieſem Jahrhundert hat man die Ueber“ 
reſte des römiſchen Kaſtells, die mehr als ein Jahrtauſend unter Erde 
und Schutt verborgen waren, freigelegt und daraus ein für den Ge⸗ 
ſchichtskenner merkwürdiges Schauſtück hergeſtellt. Mit der Hebung 
der verſchütteten Antiquitäten befaßt ſich eine Geſellſchaft, der Saal⸗ 
burg⸗Verein. Zahlreich find die Münden, Becher und — Aft ig 
welche hier ausgegraben wurden und welch' letztere den Beweis lie“ 
fern, daß die allen Römer aufgeklärter waren denn wir, da ſie die 
modernen Vorurtheile gegen die Leichenverbrennung nicht kannten. 

Jeder genießt hier nach feiner Net. Der ſinnige Menſch, welcher 
es liebt, ſich in die Vergangenheit zu verſenken und ſie mit den Ge⸗ 
ſtaltungen der Gegenwart in Vergleich zu bringen, wird dieſe Ueber⸗ 
reſte der tapferen 22 Legion mit elegiſchen Empfindungen betrachten 
wäbrend der ſinnliche Pbiliſter nichts ſieht als einige Steinmauern, 
die nur wenig aus der Erde hervorragen, und den Alterthümern das 
gebratene Lendenſtück eines zeitgenöſſiſchen Ochſen vorzieht. Mit 
neugierigem Ernſte ſchreiten die Antiquitätenjäger Albions durch dieſe 
Ruinen und die blonden Ladies laſſen hier ein über das andermal 
ihr langmodulirtes „O“ „O“ vernehmen. Ich hörte von einem 
ſchwärmeriſchen Italiener, welcher um den Eindruck dieſer Stätte 
voll zu genießen, ſie im Mondenſchein durchwandelte und in einer 
ſchwermüthigen Elegie die Hinterlaſſenſchaft der römiſchen Krieger 
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beſang. Ob Signor damit die römiſchen Damen gerührt hat, iſt mi 
’ nicht bekannt geworden: Sicherlich werden auch minder empfindſame 
Naturen bier zu ernften Gefühlen angeregt, beſonders in dem kleinen 
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war es ollerbings gegeben, daß dige ſich zunächſt mit voller 
Kraft auf die Hervorbringung billiger rzeugniſſe warf, die für den 
Maſſenverbrauch geeignet ſind, obwohl ſie nicht die höheren Grade 
rt der Vollkommenbeit erreichen. 

1.die deutſche Arbeit billige 


N Waare liefert, 85 iſt ihr dadurch ein ehren⸗ 
ir dolles Zeugniß ausgefte 


t; denn wahrhaft „billig“ iſt eben nur eine 


e ſolche Waare, deren Preis im Verhältniß zu ihrer Brauchbarkeit als 
mäßig anerkannt wird. Auf dieſem Gebiete hat die deutſche Induſtrie 

n. dienſtliches geleiſtet und noch ferner Verdienſtliches zu leiſten; denn 
U e kommt dadurch nicht nur in der Heimath dem Vermögensitande 
en er unteren Klaſſen entgegen, ſondern ſie entſpricht auch den Anfor⸗ 
ie derungen des Meltmarktes, der für große Maſſen wenig bemittelter 
Kaänfer zu ſorgen hat. Man kann es nicht als einen Irrweg, ſondern 
er dielmehr als eine Leiſtung für hohe Kulturzwecke bezeichnen, wenn es 
der deutſchen Arbeit gelingt, durch mäßige Preisſätze den weiteſten 


Rreifen ſolche Erzeugniſſe fue und zu machen, welche für die B 
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e und für die Annehmlichkeit des Lebens 


keit der Waare um der vermeintlichen Billigkeit willen aus den 


„unentbehrlich find. Daneben rechtfertigt ſich die Mabnung an die 
f LNeutſche Induſtrie, ſich nicht einfeitig 1 Lichtung 
1 dewegen und den verhängnißvollen Febler zu vermeiden, daß die Tüch⸗ 
0 Augen gelaſſen werde. 

W Wenn endlich von der amerikaniſchen Kritik der Satz aufgeſtellt 
he wird, Deutſchland wiſſe in den gewerblichen und bildenden Künſten 
2 leine anderen Motive mehr, als tendenzibs⸗patriotiſche 
und habe für tendenzloſe durch ſich ſelbſt gewinnende Schönheit keinen 
hr inn mehr, fo liegt ſchon in dieſer Behauptung der Beweis, a es 
r⸗ bier nicht um ein rubiges, unbeſangenes Urtheil handelt. Aus 
ne genauen Zahlenangaben erhellt, daß in der Kunſtabtheilung die Werke 


Don patriotiiher Tendenz nur einen beſcheidenen Platz ausfüllen. In 
Kunftabtheilung teilt unter etwa 160 Oelgemälden, durch welche 
103 Maler vertreten find, nur je eines den Kaifer, den Kronprinzen, 
den Fürſten Bismarck und die Uebergabe von Sedan dar. Nehmen 
in der kunſtgewerblichen Ausſtellung die patriotiihen Motive einen 
rößeren Raum ein, ſo wird man nicht vergeſſen dürfen, daß die 
nduftrie mit den Strömungen und Geſchmaasrichtungen der Zeit 
leichen Schritt zu halten, alſo reichlich für die Beſchaffung ſolcher 
egenſtöede zu ſorgen hat, nach denen ſich ein ſtarker Begehr geltend 
macht. Der Vorwurf der patriotiſchen Motive trifft daber nicht die 
nduftrie, ſondern die Nation und das deutſche Volk, wenn es ſich 
ber eine ſolche Anklage zu äußern hätte, dürfte ſich gern „ſchuldig“ 
bekennen, en des Vergehens, durch die dankbare ent an 
die ruhmvollen Ereigniſſe der jüngſten Vergangenheit und an die Vers 
dienſte ihrer großen Männer auch auf die Gegenſtände des künſt⸗ 
6 ladeden und gewerblichen Schaffens einen Einfluß ausgeübt zu 
aben. 
* 


Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ meint am Schluß ihres Plai⸗ 
: doyers, daß ſchon jetzt die eingehende Erörterung dieſes wichtigen 
t Gegenſtandes zur Klärung des öffentlichen Urtheils beigetragen babe, 
„und drückt die Erwartung aus, der auch wir uns anſchließen, daß 
if die deutſche Juduſtrie hoffentlich ihre Ehre und ihre Kraft daran 
ſetzen wird, durch ihre Leiſtungen die Anklagen der amerikaniſchen 
„Kritik entweder als ſchon in der Gegenwart unbegründet nachzu⸗ 
E weiſen, oder, wo dieſelben einen ſchwachen Punkt getroffen haben, für 
die Zukunft hinfällig zu machen. 


— Die Einberufung des Provinziallandtages der 
Provinz Hannover iſt nach der „Prov. Corr.“ für den 17. Sep⸗ 
tember in Ausſicht genommen. 


— Es iſt erfreulich, zu ſeben, wie in neueſter Piu ſich das In⸗ 
tereſſe für das Unterrichtsweſen und milde Stiftungen in er⸗ 
höhtem Maße kundgiebt. Das neueſte „Zentralblatt der geſammten 
Unterrichtsverwaltung“ führt 25 Legate auf. So hat der Advokat 
Dr. jur. Hoch in Frankfurt a. M. ſein Vermögen nach Abzug ver⸗ 
ſchiedener Legate und ſonſtiger Ausgaben mit einer nach überſchläg⸗ 
licher Berechnung ungefähr 200,000 M. betragenden Summe zur Er⸗ 


ung ter dem Nam Dr. Hoch's 
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dieler Grabſtätten neben einander in nachgebildeten Gräbern aufge⸗ 
ſiellt iſt. „Ich muß geſtehen“, ſagt Hafner, „daß mit Ausnahme der 
Gräberſtraße in Pompeji, die ich mit wehmüthigen Gefühlen auf⸗ und 
abwandelte, kein Ueberbleibſel des Alterthums auf mich einen fo ers 
greifenden Eindruck machte als dieſe in wenige Quadratſchuhe ein⸗ 
gezwängten Ueberreſte von Kriegern des welterobernden Römervolkes.“ 
Dias iſt etwas viel geſagt, allein wahr iſt es, daß man hier den 
Hauch der Vergänglichkeit tiefer als irgendwo fühlt. Omnia vanitas! 
Von der ſtolzen Römerſchaft ift hier nichts übrig geblieben als 
Trümmer und Fundftüde für ein Muſeum. Als ihr Staatsweſen 
zerfiel, verloren die Weltbeberrſcher auch in den eroberten Provinzen 
re Macht, 400 Jahre nach Chriſtus mußten ſie den Angriffen der 
uüunterdeß erſtarkten Franken und Allemannen weichen und ſich aus 
N ermanien zurückziehen. 
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nicht beendet, nur änderten ſie allmälig ihren Charakter. Auf die 
lutigen Ueberfälle der Volksſtämme folgten die Fehden der kleinen 
Großen des Landes. Da wurden Burgen gebaut und Klöſter. Aber 
auch ſie ſind heut Ruinen, verwitterte einer halbvergeſſenen Vergangenheit, 
und drinnen in den dunklen Mauergewölben ſitzt Urmutter Sage und 
webt phantaſtiſche Geſchichten von verzauberten Menſchen und Schätzen. 

Am Ausgang des 12. Jahrhundert wurde die Burg Hoenberg 
gegründet, von welcher die Stadt Homburg ihren Namen erhalten 
haben ſoll. Verſchiedene Beſitzer folgten einander. Im 16. Jahr⸗ 
undert kam Burg und Stadt an die Landgrafen von Heſſen, weil 
der damalige Landesherr ein Graf von Hanau Partikulariſt war und 
es mit dem Kurfürſten Philipp von der Pfalz hielt. Der heſſiſche 
2 Landgraf beſetzte die Burg und erhielt ſie vom Kaiſer (1521 zuge⸗ 
ſprochen, wofür er 12,000 Goldgulden zu entrichten hatte, welche wohl 
e ſchwerlich dem depoſſedirten Grafen ausgezahlt worden ſind. Im 
„Jahrhundert erhielt der jüngſte Bruder des regierenden Land⸗ 
fen von Heſſen da? Amt Homburg zum eigenen Beſitz, und fo be⸗ 
geht 1622 die Her ſchaft der 12 Landgrafen von Heſſen⸗Oomb urg 
Hendreten Angedentens. In Geſchichte und Poeſie iſt dieſes kleine 
welgeeſchlecht verherrlicht worden. „Der Prinz von Homburg,“ 
hi chen Kleiſt in feinem Drama feiert, gewann dem großen Kur⸗ 
guten durch einen kühnen Reiterangriff die Solacht bei Fehrbellin. 
i We dieſer Landgrafen, ein Zeitgenoſſe von Schiller und Göthe, 
1 Baal ein balber Poet, und da es in jener Zeit zu den fürſtlichen 
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inen Hof Dichter und Gelehrte zu ziehen. Hölderlin, Lavater, 


Wee aus daß der franzöſiſche Imperator unmuthig meinte: 


ich doch nicht überall einen Prinzen von Homburg mir gegen⸗ 


Da allgemein zugeſtanden wird, daß] Schulrath 


Düffelboef bat der dortigen evangel, Gemeinde zwei Legate, darunter 
eins für die Zwecke des Waiſenhauſes der Gemeinde im Betrage von 
300 M. letztwillig zugewendet. Der Geh. Reg.⸗ und Provingal⸗ 
) th Dr. Suffrian zu Münſter hat mit einer ihm bei der Feier 
feines 5 lähr. Dienſtjubiläums übergebenen Summe von 3360 M. eine 
Stipendien⸗Stiftung für Studirende des höheren Schulfachs im Be⸗ 
reiche der Naturwiſſenſchaften errichtet. — Dem ſeit dem Jahre 1869 
zu Berlin beſtehenden Vereine deutſcher Lehrerinnen und Erzieherinnen 
— welcher ſowohl die geiſtigen und materiellen Intereſſen der Leh⸗ 
rerinnen und Erzieherinnen von Fach zu fördern, als auch eine 
engere Verbindung der Eltern mit den Lehrerinnen und Exzieberinnen 
zu gemeinſchaftlicher Löſung erziehlicher Aufgaben anzubahnen be⸗ 
ſtrebt iſt, — hat der Kaufmann L. Oelsner in Berlin ein Grundſtück 
zu Nieder⸗Lehme bei Königs⸗Wuſterhauſen im Werthe von 6000 M. 
geſchenkt. — Der Fabrifbefiger Hoffmann in Sorau hat zwei Legate 
zu 10,000 und zu 8000 M. 1) zur Unterſtützung eines zur Univerſität 
abgehenden Schülers des dorkigen Gymnaſiums epangel. Religion 
und 2) zur Schulgeldzabhlung für die dortige Voltsſchule beſuchenden 


in der bezeichneten Richtung zu | Kinder feiner Fabrikarbeiter und Tuchmachergeſellen zu Prämien für 


die Schüler u. ſ. w. ausgeſetzt. — Der Rentner G. A. Strizel zu 
Königsberg in Preußen hat der Provinzial⸗Blinden⸗Unterrichtsanſtalt 
daſelbſt 20,000 M. vermacht und der Privatmann Traut in Koblenz 
1) dem von ihm gegründeten Mädchen⸗Waiſenhaus 3750 M., 2) dem 
katholiſchen Männerverein zu Koblenz für das von demſelben gegrün⸗ 
dete Knahen⸗Waiſenhaus 3750 M. letztwillig zugewendet. Von Ge⸗ 
ſchenken ſind ferner zu erwähnen: 15,000 M. von dem Apotheker und 
Stadtraty Röſtel in Landsberg a. W. für das Waiſenhaus daſelbſt: 
12,00 M. vom Grafen Otto von Stolberg⸗Wernigerode für die 
Schule zu Radenz im Kreiſe Krotoihin; 9600 M. vom Prof. Dr. 
Klemens am Louiſenſtädtiſchen Gymnaſium zu Berlin ſür die Waiſen⸗ 
und Schulanſtalt zu Bunzlau; 24,705 M. vom Geb Sanitätsrath 
Dr. Fiſcher in Köln, die ihm zu feinem 25jäbrigen Dienſtjubiläum 
dargebracht worden, für den Verein zur Beförderung des Taub⸗ 
ſtummen⸗Unterrichts in Köln. Schließlich ſei erwähnt das Legat der 
Frau Dr. von Haſelberg von 30,000 M. zu Stipendien für Studirende 
in Greifswalde und das Legat des Winzers Karß zu Trarbach von 

„487 M. zur Gründung einer Lehrerſtelle des Franzöſiſchen und 
Engliſchen am dortigen Progymnaſium. 


E Die Stadtvexordnetenverſammlung zu Charlottenburg nahm 
in ihrer heutigen San die Wabl des Bürgermeiſters (an 
Stelle des Herrn Bullrich) vor, deren Ausfall von der dortigen 
Bürgerſchaft mit ſeltener 5 entgegengejeben wurde. Zu der 
Vakanz hatten ſich nicht weniger als 35 Kandidaten gemeldet. Der 
Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Kommerzienrath March, 
leitete den Wahlakt mit einer kurzen Anſprache ein, in welcher er auf 
die hohe Bedeutung der bevorſtehenden Wahl aufmerkſam machte. 
Die Meinungen, wer von den ins Auge gefaßten Kandidaten der 
ern und würdigſte jet, möchten augenblicklich wohl noch getbeilt 
ein, aber in dem Wunſche fänden ſich wohl alle Stadtverordnete 
wieder zuſammen, daß demjenigen, der aus der Wahl hervorgehe, dus 
volle Vertrauen entgegengebracht werde, ohne welches Niemand dem 
vertrauensvollen, ſchwierigen Amte vorſtehen könne. — Im erſten 
Wahlgange wurden 29 Stimmzettel abgegeben, es fehlte mithin nur 
ein durch Krankheit entſchuldigter Stadtverordneter. Stimmen er⸗ 
bielten Oberbürgermeiſter Bollmann in Thorn 11, Bürgermeiſter 
en in Guben 11, Landrath Hoppe in Thorn 7. — Der zweite 
ahlgang ergab genau daſſelbe Reſultat. — Im dritten Wahlgange 
wurde dann Fritſche⸗Guben mit 15 gegen 14 Stimmen gewählt. 
Corvey, 11. Auguſt. Der „Libor.⸗Bote“ bringt folgende Erklä⸗ 
rung: „Da durch den Fortbezug meines Staatsgehaltes nicht nur in 
engeren, ſondern auch in weiteren Kreiſen Unfrieden entſtanden ift, fo 
habe ich mich des lieben Friedens halber verpflichtet gefühlt, 
ſo lange auf mein . zu verzichten. bis auch die übrigen 
Geiſtlichen ihr Staatsgebalt wieder beziehen. Dohmann, Pfarrer.“ 
Leipzig, 14. Auguſt Anläßlich der vor dem Kaiſer Wil⸗ 
helm und dem König Albert am 6. Septbr. d. J. bei Böhlen 
und Zeſchwitz ſtattfindenden Truppenparade bat ſich unter den Bes 
wohnern der Bezirke der Amtshauptmannſchaften Leiozig und Borna 


ein 1 
feierlichen und würdigen Empfang zu berei 


es Lebe ltet 5 inen F „„ j 
Seben „eutfalich, une Deu nßemöä ten. Herdihaiten elta mit Fingern zeigen zu laſſen. Man bemerkte viel brillante Damene N 


ch zunächſt ein Komite gebildet. Wie dem „Dr. J.“ von bier ge 
Rede 2 9 ſollen zunächſf inshefondere für das Publikum am Bas 
radeplatze Tribünen errichtet werden, welche vorlaufig für ca. 400 

erfonen berechnet find. — Wie hieſige Blätter mittheilen, wird die 
Sedanfeier in Leipzig dieſes Jahr aus Rückſicht auf Die Vorbe⸗ 
reitungen für den „ des Kaiſers in einfacherer Weite mit Re⸗ 
veille, Flaggen, Geläute, Schulfeſtakten und Gofteßdienſt während 
des Vormittags begangen werden. Nachmittags 2 Ubr werden A 
die drei obern Klaſſen aller Schulen in fefllichem Zuge vor d 8 Bar 
lais des Königs Albert begehen, um dieſen hervorragenden fürſtlichen 
bat urch der an dem Erfolge dieſes Tages jo ruhmvollen Antheil 
at, durch Geſang feierlich zu begrüßen. Für den Abend iſt eine Se⸗ 
renade der leipziger Geſangvereine vor dem königlichen Palais in 
Ausſicht genommen, während ſeitens der ſtädtiſche Behörde eine 
feſtliche Beleuchtung der öffentlichen Plätze angeordnet 8 


. 

Bern 14. Auguſt. Am 12. d. hat der deulſche K von« 
prinznebſt Gemahlin zu Meiringen im Hotel Reichen⸗ 
bach übernachtet; geſtern haben die hohen Herrſchaften ſich über die 
Grimſel nach dem Rhone⸗Gletſcher begeben. Heute find die hohen 


Reiſenden im Hotel Bellevue zu Andermatt angekommen. Vorgeſtern 
iſt die Marſchallin Mac Mahon daſelbſt abgeſtiegen. — Das Mits 
glied der ſchweizeriſchen Kommiſſion und Spezial⸗ 


abgeordneter für die Uhrmacherei und die Präziſionsinſtrumente an 
der allgemeinen Weltausſtellung in Philadelphia, 
Herr Th. Gribi, hat ſoeben einen erſten Bericht eingeſchickt, dem 
wir folgende Stelle entnehmen: 

Ich habe dieſer Tage als Experte für die Jury die Produkte und 
Werkzeuge der Uhrenfabrik von Waltham (Maſſachuſetts) beſucht und 
ich war, ich muß es geſtehen, voll Bewunderung bei der Prüfung 
ſowohl der Uhren verſchiedener Art und Qualität, als auch der 

rächtigen Maſchinen und Werkzeuge, welche dieſe Fabrik ausgeſtellt 
at. Man muß es anerkennen: wir haben uns in vielen Beziehun⸗ 
gen von unſeren Konkurrenten in der neuen Welt überflügeln laſſen, 
und jeder ſchweizeriſche Fabrikant, der hierher kommt, um ſich hier⸗ 
über zu belehren, ohne Vorurtheil, wird ſich davon ſofort überzeugen. 
Es iſt daher meiner Anſicht nach weſentlich, daß, wenn wir uns nicht 
das Monopol des Uhrenhandels nicht nur in Amerika, ſondern in 
der übrigen Welt, und ſelbſt in Europa, entwinden laſſen wollen, 
wohin die Amerikaner ſicherlich noch kommen werden, um uns Kon⸗ 
kurrenz zu machen, wir uns in Geſammtheit und einſtimmig mit 
einer ernſten Reorganiſation unſeres ſchweizeriſchen Fabrikations⸗ 
ſyſtemes befaſſen, um Produkte von beſſerer Qualität zu liefern, 
welche im Stande ſind, nach und nach die in dieſem Lande in Folge 
der jo maſſenhaft dahin erpedirten ſchlechten Waare jebr gefährdeten 
Ruf unſerer Uhreninduſtrie wiederherzuſtellen. 


Frankreich. 


Paris, 15. Auguſt. Trotz 40 Grad Hitze übertraf das beutige 
Bonapartiſtenfeſt in der Kirche St. Auguſtin bedeutſamer Weiſe 
alle bisherigen Manifeſtationen dieſer Art. Die Kirche und eine weite 
Umgegend auf dem Boulevard Malesherbes mit dem anſtoßenden 
Square war, wie der „N.⸗Ztg.“ telegraphirt wird, von der denkbar 
dichteſten veilchenbekränzten Menge überfüllt, jo daß die Wagen⸗Zir⸗ 
kulation, was ſeit der Republik nie der Fall geweſen, geſperrt war; 
der Ordnungsdienſt wurde anfänglich nur von einer Abtheilung Poli⸗ 
zei unter einem Wachtmeiſter verſehen. Caſſagnac, Vater und Sohn, 
nebſt Lachaud wurden bei ihrem Erſcheinen enthuſtaſtiſch begrüßt. 
Während des ganzen Gottesdienſtes herrſchte ein entſetzliches Gedränge 
insbeſondere von Seiten des zarten Geſchlechtes, welches ſich in die 


Nähe Caſſagnac's drängte, um ſich dieſen, wie ein ſeltenes Thier, 


n, bez. dem Para 2 5 N 1 
ein möglichſt freundliches Ausſehen zu geben. Zu dieſem Behufe hat I Toiletten, von Uniformen indeß nur die mehrerer Schüler von Saints 


überwies der Allgewaltige ihren väterlichen Beſitz an Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt. Aber der wiener Kongreß gab dem Landgrafen nicht nur 
Heſſen⸗Homburg zurück, ſondern theilte ihm zur Anerkennung für die 
Tapferkeit ſeiner Söhne auch das Oberamt Meiſenheim zu. Selt⸗ 
ſames Geſchick! Nur 50 Jahre genoß die landgräfliche Dynaſtie 
dieſen Beſitz. Trotz der ſechs Prinzen ſtarb das Haus im Jahre 1866 
aus. Der letzte Landgraf gehörte auch zu den Helden von Leipzig, 
als öſterreichiſcher General der Kavallerie hatte er ein Regiment 
franzöſiſcher Garde-Dragoner geſprengt. Von feiner Herrſchaft, die 
im wilden Jahre 1818 begann, iſt wenig bekannt. Se. Durchlaucht 
lebte ſehr zurückgezogen und wurde 83 Jahre alt. Er ſtarb unver⸗ 
mählt, drei Monate vor dem Ausbruch des deutſchen Bundeskriegs, 
und ſo blieb es ihm erſpart, zu wählen zwiſchen der preußiſchen Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft und den Neigungen eines ehemaligen Reitergenerals 


Mit der Verjagung der Römer waren die Kämpfe um das Land | der öſterreichiſchen Armee. Das Land kam laut den Erbverträgen 


an Heſſen⸗Darmſtadt, aber noch in demſelben Jahre wurde es von 
dieſem durch den Friedensvertrag vom 3. September 1856 an Preußen 
abgetreten. 

Heut leben wir der Zuverſicht, daß keine welſchen Verwüſter mehr 
in das Land einbrechen, kein franzöſiſcher Imperator bier gebieten 
wird. Bald erhebt ſich auf dem nahen Niederwald das deutſche Na« 
tionaldenkmal und bildet den beruhigenden Abſchluß der Geſchichte 
deutſcher Zerriſſenheit und deutſcher Demüthigung. Die kleinen Po⸗ 
tentaten, deren wir noch genug haben in Deutſchland, vermögen daran 
nichts mehr zu ändern. 

Dieſes Gefühl der Genugthuung erfüllt mich, wenn ich dem Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Streylitz begegne, welcher feit einigen Tagen 
wieder hier eingekehrt iſt. Der alte Herr macht einen ziemlich ſtatt⸗ 
lichen Eindruck — trotz ſeiner Blindheit. Er ähnelt darin dem Ex⸗ 
könig von Hannover, doch erfreut er ſich noch ſeiner Landesherrlich⸗ 
keit, obwohl er durchaus nicht den Prinzen von Homburg ſich zum 
Muſter gewählt hat. Sein Sohn ſtand lurze Zeit in preußiſchen 
Dienſten, ſoll aber nach den letzten Manövern ſeinen Abſchied als 
Major genommen haben, wie es heißt, weil der mehr als haushäl⸗ 
teriſche Vater ſeinen Erben mit ebenſo wenig Feldherrntalenten als 
Goldtalenten ausſtattete. Gegenwärtig weilt derſelbe in England, wo 
ſeine kleinen literariſchen Produkte, ſo man „Wechſel“ nennt, gleichfalls 
unterzubringen ſein werden, da ſeine erlauchte Mama eine engliſche 
Prinzeſſin iſt. Sereniſſimus verkehrt hier faſt ausſchließlich mit eng⸗ 


8 ionen gehörte, mit Schöngeiſtern umzugehen, ſuchte er an feinen | lichen Ariſtokraten und vornehmlich mit liebenswürdigen Ladies. Heut 


morgen am Brunnen ſah ich ibn Arm in Arm mit dem alten Herzog 
von Cambridge promeniren, deſſen Erſcheinen die Kurkapelle dadurch 
feierte, daß fie den „Cambridge⸗Walzer“ von Lanner ſpielte. Getanzt 
haben die beiden alten Herzöge nicht danach, wenigſtens nicht auf der 
Promenade. N 

Die Zahl der Fremden iſt in den letzten Tagen auf nahezu 7000 
geſtiegen, aber ein hoher Gaſt, der von aller Welt herbeigeſehnt 
wird, läßt vergeblich auf ſich warten, ich meine Se. wäſſerige Hoheit, 
den Regen, welchen wir ſchon ſeit dem 27. Juli entbehren. Vielleicht 


3 ach römiſcher Bauart aufgeführten Todtenhauſe, wo der Inbalt, über ſähe!“ Sie batten guten Grund, Napoleon zu haſſen, denn 1806, um ihm eine dringende Einladung der verſchmachtenden Menfchbeit 


zu überbringen, ſteigt heut (am 12. Auguſt) Mr. Henry Beudet mit 
einem Rieſenluftballon vom Kurgarten aus in die oberen Regionen 
empor. Derſelbe rühmt ſich Luftſchiffer während der Belagerung von 
Paris und „Aeronaut Sr. königl. Hoheit des Vizekönigs von Egypten“ 
zu fein, welcher ſich den Leib⸗Aeronauten vermuthblich beigelegt hat, 
um ſeine Aktien ſteigen zu laſſen. Vielleicht beſitzt der vizekönigliche 
„Segler der Lüfte“ auch Konnexionen am Hofe des wolkenſammelnden 
Zeus. Hilfe thut dringend noth, denn wir haben 26 Grad Wärme 
(nach Réaumur) im Schatten und 1000 Grad Staub auf Straßen 
und Promenaden. Zwar ſucht man den aufdringlichen Geſellen 
täglich durch mehrfaches Beſprengen der Hauptwege niederzuhalten, 
aber was iſt das für ſo viele — Staublager. Eine wahrhaft er⸗ 
ſchreckende Begünſtigung genießt er von vielen Damen, welche dadurch 
wahrſcheinlich ihre Liebe zur Reinlichkeit dokumentiren. Wer hinter 
einer oder gar zwei aufwiegelnden Schleppen einhergeht, theilt das 
Schickſal der Schlange im Paradieſe, welche der göttliche Richter zum 
Staubfreſſen verurtheilte. Doch was haben wir armen Adamsſöhne 
gethan, daß die Feigenblätter der Mutter Eva ſich ſo ungemein er⸗ 
weitert und verlängert haben? Iſt das nicht himmelſchreiend in einer 
Zeit, wo es, wie ich glaubte, weit mehr und weit widerſpenſtigeren 
Staub giebt denn dazumal als Adam und Eva zum erſten Male mit 
ihrem Kainchen ſpazieren gingen! Wenn die holde Schleppenträgerin 
ſchon in weiter Ferne iſt, ſtehen die Staubwolken noch feſt und zeigen 
den Lauf der erdaufwirbelnden Göttin. Himmel haſt Du keine — 
Spritze! Waſner. 


Von den Aühnenſeſtſpielen in Bayreuth. 

Die Aufführung des „Rheingold“ ſcheint denn doch nicht in allen 
Theilen ſo wohlgelungen geweſen zu fein, als anfangs von verſchie⸗ 
denen Seiten verſichert wurde. Es ergiebt ſich jetzt aus übereinſtim⸗ 
menden Berichten, daß ‚mehrere ſzeniſche Arrangements geradezu 
verunglückt find. Einem Referat in der „Dam. Ztg.“, welches zu⸗ 
gleich die muſikaliſche Seite der Aufführung näher in Betracht zieht, 
Be 575 Folgendes: 

ir treten in einen mäßig erhellten Saal. Nicht ein halbgerun⸗ 

detes Amphitheater, wie man gewöhnlich erzählte, ſondern eine 2 
ſtark anſteigende Tribüne, ähnlich denen, die man für die Aufſtellung 
großer Sängermaſſen errichtet, bildet das Parquet. Reihe über Reihe 
zieht ſich durch den Raum bis zur Hinterwand. Diele, ſowie die bei⸗ 
den Seitenwände, find mit dekoraliven Säulenſtellungen belebt. An den 
Seiten des Saales treten dieſe Säulen Touliſſenartig hervor, fie tragen 
ein Geſims und auf dieſem einige Bündel kugelförmiger Gaslampen. 
Die Säulenſtellung längs der hinteren Wand, durch keinen beſonderen 
Schmuck hervorgehoben, rahmt eine Galerie ein, auf welcher Stühle 
für fürſtliche Gäſte ſtehen. Dieſe ſitzen alſo eigentlich in der hinterſten, nur 
ehr wenig aufſteigenden Reihe des Parguets. Hoch über den Säulen⸗ 
ellungen des Hintergrundes öffnen ſich noch einige Luken. Dort 

giebt man 10 aus für erwieſene Liebesdienſte, dort gehen die 
nicht beſchäftigten Sänger hinauf, dorthin wird das Publikum ver⸗ 
bannt, wenn der dayeriſche König dem Feſtſpiel beiwohnt. Wir alle 
ſehen hinab auf ein Portal, einfach, ernſt, ſteingrau wie die ganze 
übrige Architektur. 1 9 
Das vertiefte Orcheſter, jelbft den Raum für daſſelbe ſieht man nicht, 
eine niedrige Baluſtrade vor ber erſten Sitzreihe verdeckt ſogar den 


Dieſes Portal deckt und ſchließt ein Vorhang. 
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Cor. Außer ben imperialiſtiſchen Journaliſten, außer Rouber, Pietri 
und Lachaud waren nur wenige Notabilitäten anweſend. Während 


der Hoſtien⸗Erbebung entſtand ein großer Spektakel auf den Chor⸗ 


gängen, wo die von der Hitze gedrückte Menge die Thür einer reſer⸗ 
virten Gallerie einzubrechen verſuchte, und dieſe Verſuche erſt aufgab, 
als der Kirchenpedell Herrn Caſſagnae herbeizurufen ging. Nach 
Schluß der Meſſe wurde Caſſagnae ſchon unter dem Kirchenportal 
mit dröhnenden Rufen: „vive Cassagnac! vive ’empereur! à bas la 
république!“ ſowie mit allgemeinem Hut⸗ und Taſchentuchwinken em⸗ 
pfangen. Trotzdem er verzweifelte Anſtrengungen machte, die Menge 
zum Schweigen zu bringen, tobte dieſelbe fort und die Polizei mußte 
Caſſagnae zu Hilfe eilen, um ihn vor der Erdrückung unter ſo enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Umarmungen zu retten. Dieſer Polizeiſchutz wurde jedoch 
im erſten Augenblicke als Verhaftung aufgefaßt, weshalb ſich die 
Menge der Veilchenträger über die Stadt⸗Sergeanten ſtürzte; erſt nach 
mehreren wirklichen Verhaftungen und beruhigenden Worten Caſſa⸗ 
gnac's gelang es den Stadt⸗Sergeanten, dieſen glücklich bis zu ſeinem 
Wagen zu bringen. Die Bonapartiſten ſtrahlen vor Freude. — 
Gambetta reiſt mit einem ſozial⸗ökonomiſchen Sekretär Hubbard 
demnächſt nach London zum gründlichen Studium des Income-tax- 
Syſtems, deſſen Anwendung auf Frankreich den Hauptpunkt der 
Gambettiſtiſchen Finanz Reform bildet. — Der Biſchof von 
Coutances (in der Normandie) Bravard iſt im 65. Lebensjahre 
geſtorben. 

Eine übrigens der Beſtätigung noch ſehr bedürfende Nachricht, 
daß Fürſt Bismarck die offizielle Anzeige von der zu Paris im 
Jahre 1878 ſtattfindenden Weltausſtellung überaus kühl auf⸗ 
genommen habe, hat in Paris ſehr frappirt. Man ſpricht 
bereits von einer „Kampagne“, welche Fürſt Bismarck gegen die Welt⸗ 
ausſtellung organiſire, und zählt die großen Körperſchaften auf, welche 
„zum großen Bedauern des Herrn von Bismarck“ ihre Betheiligung 
zugeſagt hätten. 

Dem Gebahren der franzöſiſchen Preſſe iſt es gelungen, in den Er⸗ 
wägungen der deutſchen Reichsregierung hinſichtlich der Betheiligung an 
der pariſer Weltausſtellung einen hochpolitiſchen Faktor zur Geltung 
zu bringen. Es dürfte kaum ein Tag vergehen, an dem nicht der 
Unterſchied zwiſchen dem armen Deutſchland und dem reichen Frank⸗ 
reich betont und das zeitweilige Darniederliegen der deutſchen Judu⸗ 
ſtrie als die oder als eine Revanche für 1870/71 bezeichnet wird und 
was noch mehr iſt — wir haben guten Grund, das Ausſtellungs⸗ 
projekt für eine Ausgeburt der Revancheidee auf dem Gebiete der 
gewerblichen Betriebſamkeit und Leiſtungsfähigkeit zu halten. 


Türkei und Donanfürſtenthumer 


Seitdem das Zünglein der Waage zu Belgrad für den Krieg aus⸗ 
geſchlagen, beginnt auch wieder von dem Schauptatz der Aktion hie 
und da eine Kunde von wieder erwachendem militäriſchem Leben 
herüberzudringen. So iſt am 14. d. durch das Chor des Obriſten 
Despotovie und den Inſurgenten das bosniſche Städtchen Petrowatz 
erobert und viele Beute gemacht worden. Auch bei Kuci und Podgo⸗ 
ritza hat ein Renkontre zwiſchen den Montenegrinern und Türken ſtatt⸗ 
gefunden, welches nach einem Privatbericht ſogar ſehr große Dimen⸗ 
fionen angenommen hat und völlig zu Gunſten Montenegro's ausfiel. 
Beide Gefechte, wenn auch ohne jede ſtrategiſche Bedeutung, beweiſen 
doch, daß das Schwert bisher noch nicht in die Scheide geſteckt wurde. 

Im Allgemeinen jedoch iſt der militäriſche Stand der Dinger noch uns 


verändert und ſcheinen im Morawathal, wie vor Javor und Belina 


die ſtrategiſchen Bewegungen in Stiſtſtand gerathen zu ſein. Die 


Dirigenten. Das Ganze macht einen nicht nur ernſten, ſondern ſogar 8 


ſtrengen Eindruck. Alle Kunſt der Toilette, aller Glanz der Blumen 
und Brillanten iſt in dieſem Hauſe wirkungslos, das Publikum ver⸗ 
chwindet zu einer einzigen großen unkenntlichen Rule Selbſt in der 
Fürſtengalerie herrſcht Dämmerlicht. Kaiſer Wilhelm wurde erſt 
erkannt, als er jaft in der Mitte derſelben war. Er war im Bürger⸗ 
kleide, trug einen ſchwarzen Frack, Se Weſte, helles Sommerbein- 
keid. Die Großherzogin Louiſe (von Baden) an ſeinem Arm, hatte 
nicht, wie die anderen Damen, große Geſellſchaftstoilette gemacht, 
re erſchien in einem Hut mit weißer Feder und im Sommer» 
leide. Man ſah nur eine einzige Uniform, die eines bayeriſchen Höchſt⸗ 
kommandirenden, auf der ganzen Galerie. Der Kaiſer wurde mit don⸗ 
nernden Hochruſen empfangen, verneigte ſich freundlich, aber da ſchwand 
ſchon der letzte Reſt von Licht aus dem Raum, der Gashahn ward 
abgedreht, wir ſaßen im Dunkeln. 

Das Spiel beginnt. Ein Betr Orcheſterſatz leitet es ein. Keine 
ſelbſtändige ſymphoniſche Arbeit, ſondern im engſten Anſchluß an das 
Drama, will er die Stimmung vorbereiten für das Nixenleben auf 
dem Rheingrunde. Die Bläſer und Bäſſe beginnen den langen Accord, 
es wogt und wallt, plätſchert und flüſtert durch alle Inſtrumente, zu⸗ 
letzt rauſchen die Violinen, voran Wilhelmy's Sologeige, lebhafter, 
lauter, kräftiger hinauf, der Vorhang beginnt ſich nach beiden Seiten 
zurückzuſchlagen. 

Wir ſehen in ein dunkles grünes Waſſer, welches die ganze 
Bühne füllt. Ein ſchwacher, kaum merkdarer Schimmer drängt von 
oben herein. Lange muß man binjeben, um Etwas ſchattenhaft durch 
die Finſterniß huſchen zu ſehen. Da beginnt der heitere Geſang 
Woglindens. Es iſt das eine der friſcheſten, heiterſten, ſtimmungs⸗ 
vollſten Melodien, die der Komponiſt geſchaffen hat. Weber's Meer⸗ 
mädchenlted mag muſikaliſch ſchöner fein, dieſer Sang aber entſpricht 
weit mehr der Situation und der rn Lilli Lehmann fingt 
das Wagalaweia entzückend. Allmälig erhellt ſich die Flut. Wir er⸗ 
kennen das Bett des Rheins. Im Hintergrunde grenzen ſchroffe, 
zackige Felſen daſſelbe ein, die in der Perſpektive eine Windung des 
Stromes zeigen. Ganz vorn ſieht man den ſchwarzen, wild durch⸗ 
einander geſtürzten Felſengrund, zwar nahe und deutlich, aber immer 
doch von dem Waſſer umſpült. Zwiſchen dieſem tiefen felſigen 
Vordergrunde und den Wänden des Rbeinbettes hinten ragen ein⸗ 
zelne Riffe auf, nicht bis zur Oberfläche, die man nicht ſieht, ſondern 
nur in das Waſſer ſelbſt, welches in grünlichem Glanze um das Ge⸗ 
ftein zittert. Jetzt ſehen wir auch die Rheintöchter. Erſt eine, dann 
die andere von oben daherſchwimmend, darauf die dritte aus der 
Tiefe emportauchend, necken ſie mit fröhlichem, übermüthigem 
Sange. Die Violinen kichern mit, die Flöten lachen dazwiſchen, das 
Schlüpfen und Spielen der Nixen tönt aus dem Orcheſter wieder. 
Die Szene iſt überraſchend ſchön. Die Jungfrauen in langen waſſer⸗ 
blaſſen Gewändern, mit Blumen und glitzernden Nheinkieſeln behängt, 
ſchweben ſchwimmend mitten im Raum. Mit den nackten Armen die 
Waſſer tbeilend, ſchlüpfen ſie hinab zwiſchen die Felſen, ſchwingen fie 
ſich hinauf, der lichteren Oberfläche näher. Wenn es möglich wäre, 
die Bewegung des Waſſers ſelbſt bei dieſem Schwimmen noch darzu⸗ 
ftellen, jo wäre die Täuſchung vollkommen. Das grünliche Blau 
bleibt aber ruhig und ſtill, ſo oft auch die reizenden Leiber der drei 
Nixen es durchwühlen und zertheilen. 

Da bringt das Orcheſter ein anderes Leitmotiv, Hörner und 
Bäſſe. Unten zwiſchen den ſchwarzen Felſen krabbelt Etwas herauf, 
wir ſehen zuerſt eigentlich nur ein paar nackte Arme ſich an den 
Stein krallen. Alberich, von Hill dargeſtellt, will hinauf zu den 
Waſſerweibern. Er klettert und das Orcheſter mit ihm, er läßt 
lüſterne Se erſchallen und die Inſtrumente locken noch lüſterner. 
Dann folgt das Jagen, Necken und Spotten, ein Meiſterſtück des 
Maſchiniſten. Die Mädchen liegen in einer Art Eiſenkörben, welche 
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„N. Fr. Pr.“ iſt über dieſen Stillſtand ſehr mißvergnügt. Auf der⸗ 
jenigen Seite des Kriegsſchauplatzes, ſchreibt das genannte Blatt, wo 
einzig und allein große Enttcheidungen zu gewärtigen ſind, herrſcht 
ſeit einigen Tagen faktiſche Waffenruhe. So geſchickt die} türkiſchen 
Befehlshaber ſtrategiſche Pläne zu entwerfen, auszuführen und durch 
den taktiſchen Sieg zu krönen verſtehen, ſo bedauerlich iſt es, daß 
ihre anfangs ſo kräftige Initiative nach jedem entſcheidenden Schlage 
einem Zuſtande der Apathie verfällt, welcher die Ausbeutung des 
Sieges und ſomit auch die raſche Beendigung des Krieges illuſoriſch 
macht. Acht volle Tage find ſeit dem Falle don Knjazevae und der 
Räumung von Zaitſchar vergangen. Wäre die Verfolgung der Ser⸗ 
ben mit Anfang der vorigen Woche energiſch aufgenommen worden, 
ſo ſtünden die Heerſäulen Achmed Ejubs und Osman Paſcha's heute 
wahrſcheinlich ſchon im Morawalhale, da es ihren Kolonnen ein Leich⸗ 
tes geweſen wäre, die durch die letzten Kämpfe moraliſch ſowohl als 
in ihrer taktiſchen Formation erſchütterten Bataillone Tſchernajeff's 
über den Haufen zu werfen. Die achttägige Ruhepauſe dürfte jedoch 
genügt haben, um die ſerbiſchen Milizen wieder kampffähig zu machen, 
und die wahrſcheinlichen Gefechtsfelder durch Befeſtigungen zu verſtär⸗ 
ken. Die türkiſche Armee wird daher, wenn es im Laufe der 
Woche zum Schlage kommt, abermals von vorne anfangen müſſen. 
Als Urſache der Verzögerung der militäriſchen Operationen wird die 
Schwierigkeit bezeichnet, in jenen wegloſen Gegenden den türkiſchen 
Truppen Proviant und Munition nachzuführen. Die Fehler, welche 
ſich die Regierung des verſtorbenen Sultans Abdul Aziz zu Schulden 
kommen ließ, indem ſie die Armee total vernachläſſigte, beginnen ſich 
fühlbar zu machen. Die Spanne Zeit, welche feit dem Regierungs- 
antritt Murad's V. vergangen iſt, wurde von den gegenwärtigen 
Staatsmännern und insbeſondere von dem Seraskier Abdul Kerim 
Paſcha beſtens ausgenützt. Die türkiſche Armee wurde beinahe gan: 
neu geſchaffen, und wenn heute bei 200 Bataillone Nizams und Redifs 
ſiegreich auf dem Kriegsſchauplatze ſtehen, ſo iſt dies lediglich der 
energievollen Thätigkeit des Kriegsminiſters zu verdanken, welcher 
neben Erfüllung ſeiner organiſatoriſchen Miſſion noch Zeit fand, die 
Operationen zu leiten und den Sieg an die ottomaniſchen Fahnen zu 
feſſeln. Den ganzen vielfältigen Apparat, mit welchem eine moderne 
Armee arbeitet, als Munitions- und Proviant⸗Kolonnen, Sanitäts⸗ 
train, Feldtelegraphen, Brücken⸗Equipagen u. ſ. w., konnte man aller⸗ 
dings nicht wie die ſich ſtets mehrende Zahl der Bataillone aus dem 
Boden ſtampfen. 


Was die mithin täglich ausſichtsloſer werdenden Entſchließungen 
Serbiens zur Fortſetzung des Krieges anbelangt, ſo werden dieſelben 
von der „Preſſe“ auf folgende Momente zurückgeführt. Erſtens hofft 
man thatſächlich auf einen Sieg in den Defiléen, und mit dieſem 
würde ſich nicht nur die Stimmung Europa's günſtiger geſtalten, 
ſondern es werde dem Nationalſtolz eine Sühne gegeben ſein und 
derſelbe leichter dann das doch unvermeidliche Anſuchen um Frieden 
ertragen. Zweitens hofft man, den Krieg in die Länge ziehen zu 
können, was für Serbien deshalb vortheilhafter wäre, weil das 
Ländchen Unterſtützungsgelder empfängt, während die türkiſchen Fi⸗ 
nanzen keinen langen Krieg vertragen können. Drittens hofft man 
auf den Winter; ſei dieſer angebrochen, ſo meint man, wären die 
ſerbiſchen Truppen beſſer daran, als die Türken, und endlich bleibe 
noch immer die Hoffnung auf die Intervention als letzter Nothanker! 


hinauf ode: 0 können ſie ihre Körper auf 
der Maſchine, und mit den rudernden Armen vollenden ſie leicht die 
Täuſchung. 


Nun ein neues lehbaſtes Orcheſtermotiv. Es beginnt goldig her⸗ 
abzuſtrahlen von der Oberfläche, das Rheinwaſſer erzittert in der 
Mitte in hellem Goldſchimmer, kleine blinkende Goldblättchen 
en darin. Der Schein durchdringt die Flut, jetzt endlich 
eben wir erſt deutlich die Rheintöchter, ihren Schmuck, ihre Bewe⸗ 
ungen. Sie jubeln in lauter Luft auf, umkreiſen das Riff in der 

itte ſchwimmend und ſingen alle drei das Lob des Rheingoldes, 
deſſen Auge plötzlich als elektriſches Licht von der Spitze des Riffes 
ſtrahlt, die ganze Rheintiefe hell durchleuchtend. Dieſer Satz, der 
noch oft in dem Spiele wiederkehrt, gehört zu den anmuthigſten des 
Abends. Die beiden Lebmann's und die Lammert fingen ibn mit 
Begeiſterung. Dann folgt der Raub des goldenen Lichtes durch den 
werg, der in ſcharfen, kurzen Sätzen den Fluch gegen die 
iebe hexvorſtößt, ein ſehr knapper Aufſchrei der Re ntöchter 
ſchließt dieſe erſte Szene. Ihre Wirkung war, obgleich das Publikum 
ſich ruhig verhält, eine ſehr große. Das Verdienſt dafür gebührt in 
erſter Linie dem Orcheſter, welchem eigentlich das ganze Tongemälde 
anvertraut iſt, dann ſämmtlichen vier Darſtellern und zu nicht gerin⸗ 
gem Theile den malenden und mechaniſchen Hilfskräften, die hier ge⸗ 
meinſam Wunder geleiſtet haben. 

Nun aber 117 der gute Stern die Aufführung zu 1 Das 
gellende muſikaliſche Hohngelächter Alberich's erſchallte noch in der 

iefe. Nacht und ſchwarzes Waſſergewoge ſollte die Bühne füllen. 
Das ſchien nicht gelingen zu wollen. Erſt ſtieg eine dunkle, mit Fel⸗ 
ſenſpitzen bemalte Wand als Schirm in die Höhe, dann ſenkte ſich von 
oben eine ähnliche Ver ng herab. Hinten begann, wie auf einem 
kleinen Provinzialtheater, der Lärm des Abräumens und Aufbauend 
von Setzſtücken. Das Orcheſter, welches von der einen zur andern 
Szene die Stimmung überleiten ſollte, war nicht zu hören. Die Hül⸗ 
len vorn begannen ſich zu bewegen, man glaubte Walhall und Gott 
Wotan zu erblicken, aber hinten ſchien volle Rebellion ausgebrochen 
zu fein. Die Vorhänge ſchoben ſich hin und wieder, und endlich ſieht 
das Publikum mit Schrecken ftatt der prangenden Walhall die Fa ch⸗ 
werk⸗ Hinterwand des Bühnenraums, die hölzernen Ständer 
und die rothen Ziegelfüllungen, dazwiſchen Leitern, Tritte, Geräthe 
auf der Muſterbühne, die aller Künſte Höchſtes jeigen fol, vor Augen. 
Dann kam hinten ein lichtgrüner Vorhang jo tief herab, daß man die 
rohe Latte ſab, an der er befeſgt war. Wagner ſoll in unhezweifelter 
Wuth auf ſeine Zukunftsbühne geſtürzt, Brandt der Verzweiflung nahe 
geweſen ſein. So etwas iſt ein momentanes Unglück, welches man 
anſpruchsloſeren Unternebmungen leicht nachſieht, das aber ſelbſt auf 
einer Provinzialbühne kaum vorkommen ſollie. Hier aber, wo man 
uns ſeit Jahren auf Wunderdinge vorbereitet hat, iſt ſolch Unſtern 
doppelt verdrießlich. 

Das Orcheſter bielt wacker aus. Das wurde ihm leicht, denn 
ſeben konnte es in feiner Tiefe von dem Unheil nichts. Endlich er⸗ 
ſchien dann nach Hämmern und Poltern die freie Gegend auf Berges⸗ 
ARE Wotan⸗Betz mit der Grün als Frida lagen zwiſchen Blumen 
ſchlafend. Das Wotan pr dß beider iſt unbedeutend, wie überhaupt 
die Partie des Wotan in dieſem Vorſpiel ganz nehenſächlich zurück⸗ 
tritt. Auch Freia, von der ſchönen blonden Marie Haupt dargeſtellt, 
bat nur unbedeutende muſikaliſche Phraſen, ſelbſt ihre Erregung über 
die Preisgabe an die beiden ungeſchlachten Rieſen ſteigerte ſich nicht 


einmal zu einem thbeatraliſchen Effekte. Ein ſchweres, Fräff 
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me nſchmelzen. Nach einer gemeiniglich gut unterrichteten wiener 
reſpondenz der „Karlsr. Ztg.“ mag es bezeichnend fein für die Behar 
tung der Freunde Serbiens, daß in Belgrad noch „beideumäßig d 
Geld“ vorhanden, daß ein wiener Inſtitut eine ihm dargebotene n 
zahl ſerbiſcher „Reichskleinodien“ belehnt hat. Die Pfandobjekte Den 
ben in zwei mit Brillanten beſetzten Tabatieren, in zwei eb ya 
brillantverzierten Halsketten und in zwei reich mit Brillanten, Per 
und Rubinen beſetzten Säbeln, deren einer am Griff den Nan 
Michael Obrenovie trägt. Wenn dergleichen Objekte nach Wien 
bracht werden, um mit der beſcheidenen Summe von 62,000 Fl. b 
lehnt zu werden, fo dürfe man vielleicht mit einigem Rechte ſchliete 
daß, wenn auch nicht in der Staats⸗, jo doch in der fürſtlichen Ke 
tiefe Ebbe herrſcht. Auch die Verluſte an Menſchenleben beginnen 
mehr und mehr fühlbar zu machen. Allerdings müſſen die Türken M 
viel größere Einbußen erlitten haben. Wie aus Priſren 30. Juli i 
meldet wird, haben die aus dem dortigen Sandſchake der türkisch 
Operationsarmee zugeführten verſchiedenen Baſchi⸗Bozuk Kontinge 
in den verſchiedenen Kämpfen mit den Serben unglaublich viel Man 
ſchaften eingebüßt. So haben die Baſchi⸗Bozuks von Kalkandel 
welche in der Stärke von 1300 Mann nach dem Kriegsſchauplatze 
gingen, in einem einzigen Gefechte 600 Mann an Todten und Dr 
wundeten auf dem Platze gelaſſen. In dem Treffen von Blatza d 
loren die von ihrem Mufti befehligten Baſchi⸗Bozuks von Prieſt 
durch das Schnellfeuer der Serben 800 Mann an Todten und W 
wundeten. Andere Baſchi⸗Bozuks⸗Kolonnen deſertirten von der 
mee und durchziehen als Räuber das dieſſeitige Sandſchak und 
Bezirke von Niſſa und Skopia. Aber der Türkei ſtehen für die MW 
füllung dieſer Lücken doch ungleich ausgiebigere Hilfsquellen zur % 
fügung als den Serben. 


Dem wiener „Fremdenblatt“ zufolge iſt General Tide 
najeff am 14. insgeheim um 10 Uhr Abends in Belgrad ein 
troffen, hat einem geheimen Konſeil beigewohnt und iſt um 3 K 
Nachts wieder abgereiſt. — Daſſelbe Blatt weiß auch weiter von! 
Ausweiſung eines Journaliſten aus Belgrad zu melden. Es iſt d 
der Korreſpondent des wiener „Extrablatt“, Herr Julius Lövy, # 
auf offener Straße von einem Gensdarmen aufgefordert wurde, 
nach der Präfektur zu begeben; dort wurde ihm ifeine Ausweiſh 
angezeigt, motivirt durch feine Berichte, welche gegen Serbien geri@ 
geweſen fein ſollen. Der Ausweisbefebl lautet, daß er ſofort mitn 
Kahn nach Semlin gebracht und mit dem nächſten Dampfer ſei 
Weiterreiſe anzutreten habe. i / 


Zu Konſtantinopel hat in den letzten Tagen ein Berfon® 
wechſel in der näheren Umgebung des Sultans ſtattgefunden. M 
ſtapha Paſcha, der bisherige Flügeladjutant, wurde durch Habe 
Mehmed Paſcha erſetzt. Mit Muſtapha Paſcha wurden zugleich! 
erſte Imam (Kaplan) des Palais, Riſa Effendi, der Sekretär HM 
Bei und der Chef der Thorwächter, Muſa Aga, entlaſſen. Auch! 
Miniſterium fanden Veränderungen ſtatt. Der bisherige Polizei 
niſter Sabri Paſcha wurde zum Vali von Smyrna und an fe 
Stelle Omer Fewzi Paſcha ernannt. Letzterer iſt ein ganz europa 
gebildeter General, der feine Studien in Wien und Berlin gem 
hat und daher vollkommen deutſch ſpricht. Omer Fewzi Paſchg 
kleidete ſeit mehreren Jahren Statthalterpoſten in Ruſtſchuk, S 
nicht und zuletzt in Adrianopel. — Hinſichtlich der Thronfol 
ſo ſchreibt der konſtantinopeler Korreſpondent der „Deutſchen Z! 
tritt jett vlbblich wieder eine ganz nene Erſcheinung auf die Eis 
fläche. Es iſt das ein Thronprätendent aus einem älteren Zweig 
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Marſchtempo führt die beiden Rieſen ein, Faſolt und Fafner, 
mige Burſchen mit ungeheuren Strumelpeter-Perrüden, der eine g 
in helle, der andere in braune Felle gehüllt. Mit Bäumen in! 
ganı ftampien fie daher, wild den verſprochenen Lohn bege brei 

ie Muſik charakteriſirk beide Gruppen gut und ſetzt die Götter 
ſcharfen Kontraſt zu den beiden Wilden. Auch äußerlich giebt es 
wirkſames Bild. Hinten aus klotzigen Mauern, fenſterlos und gion 
tiſch aufgethür unt die Burg Walhall, am jenſeitigen Ufer des Rhe 
ſteomes gedacht. Im Mittelgrunde, mehr nach vorn, ein hober Mi 
zelfels. Age beiden ſchimmert von unten va der Fluß, | 
man ſelbſt nicht ſieht. Ganz vorn kleinere Felſen, Bäume, Blume 
gefilde, zwiſchen denen die Perſonen ſich bewegen. Es ſtört nur, d 
man den Fußboden von rohem Holze zwiſchen dieſen Setzſtücken NE 
daß man dieſem nicht eine grüne oder eine Stel farbe gegeben 
Die Göttinnen tragen weiße Gewänder, mit blinkenden Goldſcheid 
ſtark behangen, Frida breite rothe, Freia himmelblaue Bordü 
auf dem weißen Wollenſtoffe. Dem entſprechend hängt die eine en 
purpurnen, die andere einen lichtblauen, ebenfalls mit Goldhlech! 
pugten Mantel um die Schultern. Die Götter tragen einen Wam 
von hellerer, einen Mantel von dunkler Farbe, die Arme find nd 
die Beine mit Riemen ummunden Die Verhandlung iſt muſikah 
wie dramatiſch ziemlich intereſſelos, nur Fafner, dem Bafſth 
Reichenberg aus Stettin anvertraut, hat eine hübſche arioſe Klein 
keit: „Goldene Aepfel wachſen in ihrem Garten“, die ſehr anfprid 
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Konſtantinopel eine neue Partei bildet. Dieſe Partei rekrutirt ſich 
ler namentlich aus den alttürkiſchen Softas, welchen die gegenwärtige 
Vynaſtie einerſeits zu ſehr herabgekommen, namentlich aber auch zu 
Uropäiſch und nicht orthodox genug erſcheint. Beſagte Softas wollen 
en vom Koran berufenen Hunkiar Mollah von Koniah, den Scheikh 
er Ulemas von Koniah (in Kleinaſien, am Taurus), von welchem 
Ihnen ſchon einmal bei Gelegenheit eines Artikels über die 
Schwertumgürtungs⸗ Zeremonie ſchrieb, zum Nachfolger des Pro⸗ 
deten ausrufen. Ich füge hinzu, daß mir dieſe Nachricht aus meh⸗ 
ten, und zwar guten Quellen gleichzeitig zugeht. Die Türken find 
noch keineswegs alle überzeugt, daß man mit der Proklamation 
Scheikhs von Koniah zum Sultan viel gewinnen werde. Es giebt 
türkiſches Sprichwort, welches ein weiſer Mann auf dieſen Fall 
gewendet hat. Daſſelbe lautet: Eschek altun gülach geissejené 
erkob, jene merkeb, etwa: Ein Eſel, wenn auch mit Gold bekleidet 
bleibt ein Vieh. — Der Sultan hat den großen Marſtall 
mes Vorgängers aufgelöſt und die prachtvollen arabiſchen Hengſte 
ach Frankreich und England verkauft; auch die ungariſche Regie⸗ 
ing kaufte gegen zwanzig Hengſte für die Staatsgeſtüte an. Die 
Ruſikbande des Sultans wurde gleichfalls aufgelöſt und wurden die 
uſikanten ſofort in die Armee eingereiht und auf den Kriegsſchau⸗ 
A geſchickt. — Wie die „Corr. or.“ meldet, fanden vor einigen Tagen 
handlungen zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und der Hohen 
Forte über den Verkauf zweier türkiſcher Panzerfre⸗ 
Atten ſtatt. Die anfänglich in Betracht gezogenen Anerbietungen 
Urden jedoch von Seiten Frankreichs nicht akzeptirt. Als Urſache 
ler Wendung wurde franzöſiſcherſeits angeführt, daß das Marines 
üdget einen derartigen Ankauf nicht geſtatte, daß eine ſolche Acqui⸗ 
Ron unter den gegenwärtigen Umſtänden leicht als Kriegs vorberei⸗ 
ung aufgefaßt werden könne und daß man endlich, bei der notoriſchen 
manznoth der Pforte, jeden Anſchein einer pekuniären Intervention 
Stmeiden wolle. Man ſieht alfo, an dem guten Willen der Pforte 
igt es nicht, wenn die Panzerflotte noch nicht verkauft iſt. — Ge⸗ 
leral Ignatieff wird zum 30. Auguſt in Konſtantinopel zurück⸗ 
Rwartet. 

Ueber die Lage Mukhtar Paſcha's in Trebinje erhält die 
at. Ztg.“ aus Wien vom 15. folgende Mittheilungen: 
Mulhtar Paſcha hat durch einen vertrauten Boten in das türki⸗ 
Ye Hauptquartier gemeldet, daß er für feine Truppen in Trebinje 
och auf mehrere Wochen genügend verpropiantirt ſei. Eine Erobe⸗ 
15 ſeines Stützpunktes Trebinje durch die Montenegriner ſei nicht 
beſorgen; fein nur noch aus einer ſchwachen Divifton beſtehendes 
Erps demnach nicht gefährdet. Daß er übrigens keineswegs eng zer⸗ 
t iſt, ergiebt ſich ſchon aus dem Umſtande, daß er geſtern mit elf 
atgillonen, um Proviant zu holen, nach Drena (Grenzſtation und 
Pachtpoſten an der Straße nach Raguſa) abrücken konnte, ohne auf 
en Feind zu ſtoßen.“ 

Demſelben Blatt wird aus Wien vom ſelben Datum Folgendes 
meldet: 

Die Pforte hat nun auch ihre neueſte Reklamation bezüg⸗ 
des Hafens von Klek zurückgezogen oder ihr wenig⸗ 
us die Spitze abgebrochen. Sie erklärt, ihr Telegramm müſſe ver⸗ 
mmelt nach Wien gekommen ſein; fie habe nicht behauptet, daß 
ſterreich die e von Kriegskontrebande für die Montene⸗ 
ner i 5 klek geſtatte, ſondern fie habe von dem Hafen 
Ca Dort nämlich würden, ihr gewordenen Mit⸗ 


der Loge verſchwunden, ein dichter Schwefeldampf auf. Vorn längs der 


Goldgeſchirr und Geſchmeide des Horts herbeiſchleppen und auf⸗ 


inter 
hinter 
ampf wird dem 


eurig durch⸗ 
afte Beſitzer 


er Zwerg, fr 


N er nicht io 


MD int 


N e bei n 5 0 i orſpiele 
gar beſonderer Vorliebe behandelt und für beide Vertreter ge⸗ 
en, die nichts zu wünſchen laſſen. Mit den drei Rheintöchtern 
Alen Vogl und Hill ſich in den Preis des erſten Abends. Der An⸗ 
lag gelingt, der Zwerg wird gefangen, gefeſſelt und beraubt. Die 
ichtigte Illuſion wurde hier nur theilweiſe erreicht. Am beſten 
in der Szene mit Mime, deſſen kleiner Bart von dem ausge⸗ 
meten münchener Tenorbuffo Schloſſer muſterhaft ausgeführt 
de. Alberich verſchwand, eine ſchlanke Dampffäule erhob ſich ftatt 
aus dem Felsboden, und dieſe Säule wandelte zankend und 
in den tiefen Hintergrund der Höhle, durch Krümmungen 
er ckelsſtücke weg, um die ſäumigen Nibelungen zur Arbeit an⸗ 
d cwand Später, als der Schwarzalbe ſich in einen Schlangenwurm 
in dein mußte, gelang der Spuk weniger. Man ſah den kleinen 
0 u den Hill noch hinab in die Verſenkung gleiten, als der Wurm 
een Kopf hinter dem Stein hervorſtreckte. Viel täuſchender wäre 
Wien, der Sänger hätte ſich zur Erde geworfen und wäre dann 
te arm bervorgekrochen. Auch die Verwandlung in die Kröte 
di nicht recht überzeugen. So etwas ſieht man in der „Eſelshaut“ 
3 5 „weißen Katze“ beſſer. 
höhen es letzte Bild des Abends führt uns wieder auf die Berges⸗ 
N a bon Walball. Die Dämpfe machten ſich auch bei dieſer Ver⸗ 
la e ſtörend merkbar und erſtickten das Orcheſter. Es liegt 
Erlaſſe altes Dämmerlicht und matter Reifglanz auf den von Freia 
Sinnen Gefilden,. Das muſikaliſche Drama hält ſich in der 
Stern = der vorigen Szene, als die beiden Götter den gefangenen 
Im erbeiſchleppen und höhniſch mit ihm wegen der Löſung unter⸗ 
dieſe wird bedungen, ein origineller Marſch führt die Ni⸗ 
rosreuther Turner, von Balletmeiſter Fricke einſtudirt, 
iche mit grotesken Geberden, Sprüngen und Geſten das 


ſchen Herrſcherfamile, um welchen ſich in Aſien und auch hier 


den Hundertthalerpreifen zu folgern war. 


ge was mit den dieſſeitigen Neutralitätszuſicherungen in Wider: 
pruch ſtehe, da das wiener Kabinet bekanntlich zugleich mit der Sper⸗ 
rung des Hafens von Klek auch die aller dalmatiniſchen Häfen, folg⸗ 
lich auch Cattaros (der ſogenannten „Bocche“) für Truppen und Kriegs⸗ 
kontrebande verfügt habe. Der Statthalter von Dalmatien, Feld⸗ 
zeugmeiſter Baron Rodich hat diesfalls Erhebungen eingeleitet, deren 
Reſultat nun abzuwarten fein wird. 


In der Luft ſchwirrt es noch immer von Vermittelungs⸗ 
gerüchten. So ſchreibt der pariſer Korreſpondent der „Nat. Ztg.“ 
unterm 14. d.: Die beim Herzog Decazes gethanen Schritte beſchränk⸗ 
ten ſich auf eine vertrauliche Unterredung, die am Freitag, 11. Auguſt 
am Vorabende des Seſſionsſchluſſes, in einem Kommiſſionsſaale der 
Deputirtenkammer zwiſchen dem Herzog Decazes, dem Botſchafter⸗ 
Senator Vicomte Gontaut-Biron, den Herren Thiers, Gambetta, 
Jules Favre, Pascal Duprat und noch einigen Senatoren ſowie Ab- 
geordneten ſtattfand. Herr Jules Favre brachte das Anliegen feiner 
Kollegen vor, indem er die Nothwendigkeit einer vollſtändigen Enthal⸗ 
tungspolitik für Frankreich betonte. Der Herzog Decazes erwi⸗ 
derte — ſo weit meine Informationen reichen — daß er allerdings 
von verſchiedenen Seiten „vertraulich“ mit der Bitte angegangen wor⸗ 
den ſei, Frankreich möge die Initiative zur einer Vermittelung zwi⸗ 
ſchen den Kriegführenden ergreifen. Er hätte aber, dem Beſchluſſe 
des Miniſterkonſeils gemäß, eine ſolche Rolle abgelehnt und würde 
auch in Zukunft die franzöſiſche Orientpolitik ſich darauf beſchränken, 
ſich den Entſcheidungen der Großmächte anzuſchließen. Die Kammern 
könnten ſich alſo auf den Marſchall⸗Präſidenten, ſowie auf den Mini⸗ 
ſterrath verlaſſen, die feſt entſchloſſen ſeien, Frankreich nur im Vereine 
mit ſämmtlichen Großmächten zu engagiren. Sollte aber das Auf⸗ 
geben einer ſolchen von glücklicher Weiſe durchaus unwahrſcheinlichen 
Eventualitäten geboten erſcheinen, fo würde dies nur unter Zuſtim⸗ 
mung der zu dieſem Zwecke ſchleunigſt einberufenen Kammern geſche⸗ 
ben. Die Delegirten erklärten fi durch dieſe Verſicherungen des 
Herzogs Decazes vollkommen beruhigt und verzichteten auf jede be⸗ 
züglihe Anfrage in den Kammern. 


Ein berliner Korreſpondent der „Schl. Ztg.“ meldet ferner Fol⸗ 
gendes: 


Wie gerüchtsweiſe verlautet, betreibt Kaiſer Alexander, 
deſſen menſchenfreundlicher Sinn empört iſt über die barbariſche 
Kriegsführung auf der Balkanhalbinſel, eifrigſt eine baldige Beendi⸗ 
gung der Feindſeligkeiten. Man ſpricht von perſönlichen Schritten, 
welche zu dieſem Zwecke der Zar bei ſeinem Onkel, dem Kaiſer Wil⸗ 
helm, unternommen haben ſoll, und erwartet von denſelben bereits 
in nächſter Zeit ein deſinitives Reſultat. Im uſammenhang mit 
dieſen Gerüchten, welche von gewöhnlich glaubhafter Seite verbreitet 
werden, ſcheinen die Nachrichten zu ſtehen, welche eine Mediation der 
Glossen dt für bevorſtebend erklären. Da man allerſeits feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den Status quo auf der Balkanhalbinſel aufrecht zu er⸗ 
halten, alſo auch in eine Gebietsverminderung Serbiens oder Mon⸗ 
tenegro's nicht zu willigen, erſcheint weiteres Blutvergießen nutzlos, 
namentlich da bei der numeriſchen e und anerkannten 
Bravour der Türken an eine entſcheidende Niederlage derſelben nicht 
ernſtlich zu denken iſt. Die über Paris kommenden Meldungen, daß 
eine Mediation der Mächte bereits erfolgt ſei, ſind verfrüht und 
werden hier entſchieden beſtritten. 8 


* 


* 


—— 


ſchichten. Sie ſind ſtumm, nur das Orcheſter cha rakteriſirt fie und 
ihr behendes Schlüpfen. Auch Tarnheln und Ring werden dem 
Nachtalben abgepreßt, und nun ſchwingen Worte und Muſik ſich auf 
zu dem hohen Pathos des Fluches. Wagner iſt immer da am 1 
wo er ſtarke Leidenſchaften zu ſchildern unternimmt. Da erhebt ſeine 
Muſik ſich zu einer Gewalt des Ausdrucks, die von bedeutender 
van Kraft zeugt. So hier. Hill fingt den Fluch mit energiſchem 
usdrucke und ſtarker dramatiſcher Prägnanz. 


Für Operngeſang 
wäre die Farbe faſt zu grell und ſtark, 0 


ür das muſikaliſche Drama, 


in dem der Kunſtgeſang eigentlich keine Stätte findet, iſt dieſe kurz⸗ 
athmige, ſcharf herausſtoßende Vortragsweiſe die em angemeſſene. 
Hill bekam den zweiten und letzten Applaus an dieſem Abende. ein 


wüthendes Gelächter fand im Orcheſter lebhaftes Echo. 


Mit dieſem Abgange iſt eigentlich das Drama zu Ende. Die 
Löſung der Freig durch Hergabe des Hortes an die beiden Niefen 
bringt kaum 110 8 eine Steigerung. Es wird verhandelt hin und her 
geredet, faſt geſchäftsmäßig. Das iſt eine der großen Schattenſeiten 
dieſer neueſten Form des muſikaliſchen Dramas, daß, wenn die 
Leidenſchaften ſich ſtillen, das Liebesgeflüſter verſtummt, wenn die 
Handlung mit Ruhe weiter geführt werden ſoll, dem Dichter⸗Kompo⸗ 
niſten kein Kunſtmittel zur Verfügung ſteht, um die Szene vor Lan⸗ 
gerweile zu bewahren. Auch das Orcheſter kann unmöglich immer 
intereſſeſſant und feſſelnd ſein. Solche Momente muſikaliſcher Oede 
iebt es auch im „Rheingold“ mehrere. Man mag über die ge⸗ 
ſchloſſenen Arien und Duette, über die ſelbſtſtändige Ausführung 
eines gehaltvollen muſikaliſchen Themas in der Oper heute noch fo 
exingſchätzend die Achſeln zucken, in Situationen wie dieſe wären 
olche rein mene Gaben ein wahres Labſal. Hier hören wir 
niemals die reine, ſondern immer nur die angewandte Muſik. 


Vorspiel hat dieſen Mangel offenhar empfunden und den 
des Vorſpiels nicht im Sande verlaufen laſſen wollen. Er ſcheut in 
ſolchen 11 45 nicht vor den ſchärfſten Effektmitteln zurück. Auch bier 
nicht. Der Auftritt der Erda mißglückt zwar auch in der ſzeniſchen 
Darſtellung. Das elektriſche Licht drang durch alle Fugen und Ritzen 
des Höhlenſetzſtücks und warf ſehr häßliche Streifen an Orte, wo es 
nicht hingehörte. Auch das Heraufkommen des halben Leibes aus der 
Tiefe machte ſich gar nicht, die Allwiſſende erſchien ſehr unbedeutend. 
Gott Donner rettete aber dafür nachher den Tag. Die düſteren Wol⸗ 
ken, die ſich auf ihn, der einſam auf dem Felſen des Mittelgrundes 
ſteht, herabſenken, waren gut gemacht, noch beſſer aber das Zucken 
zackiger Blitze, die aus dieſem ſchweren Gewölk hervorbrachen. Dann 
klärte der Himmel ſich, Burg Walhall leuchtete in feuerrothem Schim⸗ 
mer, der Regenbogen ſpannte ſich ſtrahlend vielfarbig als Brücke von 
dem Fels über den Rhein bis zu den Mauern Walhall's. Der Re⸗ 
genbogen war . 0 ein richtiger, knalliger Operneffekt gewöhnlicher 
Sorte. Aber die Muſik nahm zum Schluſſe noch einen ſchönen Auf⸗ 
ſchwung. In der Tiefe wiederholten die Rheintöchter ihre Klagewei⸗ 
fen, die helle, glockenreine Stimme Lilli's klang bezaubernd herauf, 
und das Orcheſter intonirte zum Zuge der Götter über die Regen⸗ 
bogenbrücke einen ſchönen Satz, ſi elle zu großartigfter Wir⸗ 
kung, deſſen Motive von den ſpäteren Theilen der Dichtung wieder 
aufgenommen werden ſollen. 


„So ſchloß der erſte Abend. Und der Geſammteindruck? Eine höhere, 
weihevolle, gehobene Stimmung habe ich nicht mit beimgebracht aus 
dem Feſtſpiele, nicht das Gefübl, welches man bei wirklich großen 
Kunſtleiſtungen und gegenüber wirklich großartigen Kunſtwerken em⸗ 
pfindet. Die Aufführung war im Ganzen vortrefflich, wenn auch 
nicht von derjenigen abjoluten Vollendung, welche prophezeit und aus 
; 5 e 0 Abſolut meiſterhaft erwies 
ſich in der Löſung feiner ſchwierigen Aufgabe das Orcheſter. 


Schluß 


| Beilage zur Poſener Zeitung. 


theilungen zufolge, noch immer Waffen und Munition für Montenegro 


18 Auguſt 1876. 


— 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 17. Auguſt 


— Morgen alſo ſteht unſerer Provinz der Beſuch des 
Kaiſers bevor. Wir gedenken zu den Feſtlichkeiten und Manövern 
einen eigenen Berichterſtatter zu entſenden und hoffen, unſern Leſern 
erforderlichenfalls ſchon im morgenden Mittagblatt, jedenfalls aber im 
Abendblatt, das erweitert werden ſoll, eingehende telegrapbiſche 
Mittheilungen über den Verlauf machen zu können. 

Zum Empfange des Kaiſers in Bomſt wird auch, wie wir hören, 
Oberbürgermeiſter Kohleis, welcher ſeit einigen Wochen ſeine 
Sommerfriſche zu Partenkirchen in den bairiſchen Alpen abhielt und 
dort bis Ende d. M. zu bleiben gedachte, eintreffen, da der Kaiſer den 
Wunſch haben ſoll, daß die erſte Stadt der Provinz bei dem Empfange 
gleichfalls vertreten jei. Es werden demgemäß Oberbürgermeiſter 
Kohleis und der Stadtverordnetenvorſteher, Juſtizrath Pilet, zu 
dem Empfange nach Bomſt reifen. — Seitens des Provinzial⸗Land⸗ 
wehrvereins wird Kaufmann Kahlert von hier dem Kaiſer eine 
Adreſſe überreichen. Der erſte Vorſitzende, Polizeipräſident Stau dy 
betheiligt ſich als ſolcher und als Rittergutsbeſitzer im Kreiſe Bomſt 
an dem Empfange auf dem Perron. — Ueber das Programm der 
Empfangsfeierlichkeiten, welches von dem Feſtkomite in Bom ſt vers 
einbart worden iſt, ſchreibt man uns von dort Folgendes: 
In der Mitte des Perronrandes vor der Bahnglocke fteben die 
Damen, unmittelbar dahinter die Deputat onen der Stadt Poſen, ſo 
wie die zum Empfange von Sr. Maj. beſonders befohlenen Perſonen. 
Dahinter am Bahnhofsgebäude die Behörden, darunter die Geiſt⸗ 
lichen ꝛc. ꝛc. Rechts von den Damen, jedoch etwas zurüc, die Front 
nach den Bahngeleiſe, ſtehen die Stände, ſtädtiſchen Vertreter und 
Herren aus dem meſeritzer, inks in derſelben Entfernung die des 
bomſter Kreiſes. Den Letzteren folgen nach links die Herren aus dem 
rauſtädter und denjenigen Kreiſen, welche ſüdlich und ſüdöſtlich von 
omſt liegen. Nach rechts ſchließen ſich die Herren aus dem obor⸗ 
niker und den nördlich und nordöſtlich von Bomſt gelegenen Kreiſen 
an. Auf beiden Seiten ſchließen ab die Schulen und die Schützen⸗ 
gilde aus Bomſt. Vom Perron über das Geleiſe hinaus ſtehen auf 
der Seite nach Bentſchen die Schulzen des meſeritzer Kreiſes, auf der 
Seite nach Züllichau die des bomſter Kreiſes, geführt von ihren 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien. Die weſtliche Seite des Bahnhofs von den 
Schulzen des bomſter bis zu denen des meſeritzer Kreiſes ſchließen die 
Kriegervereine ab, ſo = diefe mit dem Rücken gegen den Gitter: 
1 8 175 und die Front gegen das Bahnhofsgebäude ſtehen. Ehe der 
aiſerliche Zug einfährt, hen die Schulzen rechts und links des Ge⸗ 
) Maj. den N dee haben, fährt der⸗ 
ſelbe noch eine Strecke weiter und die Schulzen ar das Quarré 
zu beiden Seiten ab. Bei der Einfahrt wird der Kaiſer durch ein 
dreifaches Hurrah von allen Anweſenden begrüßt. Der Anzug für 
die Herren, die auf dem Perron erſcheinen, iſt Uniform mit dunklen 
Beinkleidern; für die Uebrigen ſchwarzer Anzug, weiße Binde, weiße 
Handſchuhe. 
Ueber die Generalidee des Ka valleriemanövers, die 
für die ganze Dauer der Uebungen gilt, ſind wir in der Lage Folgen⸗ 
des mitzutheilen: 
Eine Nordarmee, bei Liegnitz von einer Süd⸗Armee geſchlagen, 
geht über Sorau und Guben nach Frankfurt a. O. zurück. Sie hat 


leiſes, ſo wie jedoch Se. 


eine Kavallerie⸗Diviſion (Nord⸗Diviſion) auf das rechte Oder⸗Ufer 
nach Züllichau detachirt, theils um den Vormarſch des Feindes in 


deſſen rechter Flanke zu beobachten und zu ſtören, theils um die Ve 
ſammlung friſcher Streitkräfte aus Poſen und Stettin bei Züllichau 


„Das Haus war ele gefüllt, doch ſind ſelbſt zu dieſer erſten, vom 
Kaiſer beſuchten Vorſtellung lange nicht alle Billets verkauft worden. 
in Sänger, der einen der Mannen in der Götterdämmerung dar⸗ 
ſtellt, erzählte mir, daß er und noch viele Andere noch im letzten 
Augenblick Billets im den erſten Reihen geſchenkt erhalten hätten, daß 
ip une viele Plätze vertheilt worden wären, um das Haus ganz 
zu füllen. 
Das „N. W. Tabl.“ meldet aus Bayreuth, 15. Auguſt: Der 
deutſche 8 iſt programmmäßig Montag Nachts 11 Uhr von hier 
abgereiſt. Nach Beendigung der Borftellung der „Wallkyre“ ließ er 
Richard Wagner zu ſich bitten und blieb nun mit ihm im Theater 
bis zur Abfahrtszeit (das Theater iſt nur 10 Minuten vom Bahnhof 
entfernt) Der Kaiſer war überaus freundlich und ſehr gut aufgelegt. 
Als Richard Wagner eintrat, ging er auf ihn I und beglückwünſchte 
ihn in den wärmſten Ausdrücken Er wiederholte, welch“ große Sym⸗ 
pathien er für dies nationale Unternehmen habe, es thäte ihm ſehr 
leid, daß er nicht noch Dienſtag und Mittwoch dableiben könne, aber 
er müſſe zu den Gardemanövern nach Berlin. Richard Wagner ant⸗ 
wortete darauf: Davon, wie lange der Kaiſer hier geweſen ſei, hänge 
nicht das Glück ab, daß er hier geweſen ſei, dieſes Glück könne er 
Innern ausdehnen nach Belie⸗ 


(Wagner) ſich in ſeinem tieferfreuten 
ein Stich“, bemerkte lachend der Kaiſer zu dem da⸗ 


en. „Das iſt 
nebenſtebenden Ser f. von Baden, der eben geſagt hatte, er müſſe 
agte dann, er laſſe die Seb zee von 

i 


leider fort. Der Kaiſer 
Baden da, ihn zu vertreten. Als der Kaiſer den Salon ver eß und 
auf die Treppe trat, ſtrauchelte er und wäre gefallen, wenn ihn der 
danebenſtetende Richard Wagner nicht raſch geſtützt hätte. Auch ein 
anderes Malheur verhütete der Meiſter und zwar am Schluſſe des 
letzten Aktes der „Wallkyre“ beim Feuerzauber, da die Flammen die 
Felſen umlodern. Es hatte ſich eine Gasflamme hinter einem Verſetz⸗ 
ſtück demſelben zu ſtark genäbert und das Holz fing Feuer. Richard 
Wagner, der im Parterre ſtand, ſprang raſch auf, lief auf die Bühne, 
rief Brandt zu: „Vorhang fallen laſſen“ und kaum hatte ſich der Vor⸗ 
Wag 20 Takte vor dem eigentlichen sihluß geſchloſſen, warf Richard 
Wagner ſeinen Ueberzieher = das brennende Holz und im ſelben 
Augenblicke waren vier Waſſerkrähne geöffnet und jede Gefahr beſei⸗ 
tigt. Das Publikum hatte davon nichts bemerkt. Amtlichen Auswei⸗ 
ſen zufolge ſind 5000 Fremde hier. Der Aufenthalt des Kaiſers Wil⸗ 
helm koſtete die kaiſerliche Kaſſe 83,000 Mark. (2, 


* Newyork. [Eine ſchöne Polizei] Am 8. Juli d. : 

hat ſich in der ſüdamerikaniſchen Stadt Kor halb (Montevideo) Fol 
gendes ereignet: Um 10 Uhr Abends klopften zwei vermummte und 
maskirte Männer an der Thür eines reichen Bürgers der Stadt. Er 
öffnete, und ehe er Zeit zur Beſinnung hatte, wurde er mit Dolchen 
niedergeftoßen. Die Mörder drangen darauf ins Haus ein, begeg⸗ 
neten der kaum 15 ährigen Tochter des Ermordeten und verlangten 
unter Drohungen die Schlüſſel zu feinem Geldſchrank Das Mäd en, 
dem die Räuber. die Hände gebunden hatten, um jeden weiteren Wider⸗ 
ſtand unmöglich zu machen, ging, ihnen voran, führte fie aber nicht 
um Geldſchrank, ſondern zum Waffenſchrank ihres Vaters, befreite 
ich mit gewaltiger Kraftanſtrengung von ihren Banden, riß ei 


Revolver aus der Schublade und ſchoß die beiden Eindrin einen 
i i ; glinge 
nieder, die auf ſol 

Straße und ai olches nicht gefaßt waren. Dann floh fie auf die 


te DIE IE dem Bezirksbeamten und dem Bo 
Juſpektor des Ortes. Keiner von beiden war au Haufe und fo blieb 
ihr nichts übrig, als die Nachbaren berbeizurufen; einer von dieſen, 
muthiger als die Uebrigen, nabm den beiden Leichen die Masken vom 
Geſicht und da ſtellte fich denn heraus, daß der Polizei⸗Inſpektor und 
der Bezirksbeamte die Raubmörder waren. 


— 


zu decken. Die Süd⸗Armee, welche der Nord-Armee folgt, hat zur d 


8 kg des Landſtriches zwischen der Oder und dem ſchleſiſchen 
Gebirge einige Kavallerie⸗Diviſtonen vorgeſchoben. Von ihnen mar⸗ 
chirt die rechte Flügel⸗Diviſion (Süd⸗Diviſion), gefolgt von einer In? 
anterie⸗Diviſion, längs der Oder auf dem linken Ufer. Sie bat den 

uftrag, die rechte Flanke der Armee zu decken, das rechte Oderufer 
zu beobachten und etwaige feindliche Anſammlungen auf dem jenſei⸗ 
tigen Ufer nöthigenfalls mit Hülfe der nachfolgenden Infanterie zu 
zerſprengen. 8 

Ueber die Spezialidee für die Uebungen am 18. d. können 
wir Folgendes mittheilen : 

x nur Unterftügung der Nord-Armee ift von Poſen eine Infanterie 
Diviſton nach Züllichau in Marſch geiegt, um in Verbindung mit 
der Nord⸗Diviſion (kombinirte Kavallerie Diviſton des 2., 5. 
und 6. Armee⸗Corps) den auf das rechte Oderufer übergegangenen 
Feind zurückzuwerfen. Von dieſer Diviſſou iſt am 17. die erſte Bri⸗ 
gade in Bomſt eingetroffen und hat ſofort in das Gefecht einge⸗ 

riffen. Die zweite Brigade wird in den nächſten a erwartet. 
Der Feind (Süd⸗Diviſſon) hat am 17. den Goltzener Abſchniet über⸗ 
ſchritten, iſt aber, nachdem er auf die Infanterie der Nord⸗Diviſion 
geſtoßen, wieder über den Abſchnitt zurückgegangen. Der Abſchnitt 
iſt am Abend des 17. von den Vorpoſten der Nord⸗Diviſton wieder 
beſetzt worden. Um das Eintreffen der erwarteten neuen Berſtär⸗ 
lungen in Bomſt zu decken, ſoll die Norddiviſion am 18. nicht allein 
den Goltzener Abſchnitt halten, ſondern auch das Platean von Klemzig 
zu gewinnen ſuchen. 5 
Wir laſſen hier noch die näheren Beſtimmungen für den 18. Au⸗ 
auft über die Truppeneintheilungen und ſonſtigen Dispoſitionen für 
die Nordarmee folgen: 

Avant N arde: General⸗Major von Graevenitz. Brigade bon 
Grgevenitz 3. reitende Batterie. Gros: Brigade von Winterfeld. 
Brigade von Oppen. 1. und 2. reitende Batterie. 8 

Markirter Feind: Major von Heiſter vom 2. Leib⸗Huſa⸗ 
ren⸗Regiment Nr. 2. Drei Kavallerie⸗Brigaden. Drei Batterien. 
(4. Eskadron Poſenſchen Ulanen- Regiments Nr. 10 und 2 Geſchütze 
der reitenden Abtheilung.) Slate: ; 2 
Rendezvous der Norddiviſion. ⸗ Die Diriſion 
ſteht am 18. Auguſt Morgens 9½ Uhr weſtlich Bomſt, Front gegen 
den Goltzener Abſchnitt: Avantgarde hinter den Waldparzellen 
weſtlich Bomſt rechts der Straße Bomſt⸗Neu⸗Kramzig zur Unter: 
ſtützung des Vorpoſten⸗Detachements vorgeſchoben, welches aus zwei 
Eskadrons 2. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 2 beſteht. Gross hinter 
der Avantgarde links der Straße Bomſt⸗Neu⸗Kramzig, bie beiden 
Brigaden nebeneinander. inte lg von Oppen rechte Flügel⸗Brigade, 
Brigade v. Winterfeld linke Flügel⸗Brigage, in Regimentslolonnen 
ohne Entwickelungsraum. Die beiden Batterien hinter der Mitte. 

— Die Admonitionsſchreiben, welche den ſtaats⸗ 
treuen Geiſtlichen der beiden Erzdiözeſen Poſen und Gueſen 
von dem ehemaligen Erzbiſchof Led ochowski direkt aus Rom 
zugeſchickt worden find, haben die beabſichtigte einſchüchternde Wir⸗ 
kung nicht geübt. Mehrere dieſer Geiſtlichen haben wie der 
„Oſtſee⸗Ztg.“ geſchrieben wird — die Admonitionsſchreiben an die 
Behörde übergeben und, wie man hört, find faſt alle entſchloſſen, 
ſich iu ihrer ſtaatstreuen Geſinnung nicht wankend machen zu 
laſſen. 

— Eine Proteſt⸗Verſammlung. Man wird ſich erinnern, 
daß am 1. d. M. in Wreſchen eine ſtürmiſche polniſche Wähler⸗ 
verſammlung ſtattfand, auf der die ultramontane Partei die Mehrheit 
hatte und ihre ſämmtlichen Kandidaten durchhrachte, während die Li⸗ 
eralen mit einem Proteſt gegen die Gültigkeit der Verſammlung die⸗ 
ſelbe verließen. Die polniſch⸗ nationale (liberale) Paxtei im 
Kreiſe Wreſchen hat nun, wie der „Dziennik“ mittheilt, am 15. d. M. 


zu Miloslaw eine Verſammlung abgehalten die von 
irka 150 Perſonen beſucht war und auf der man einen 
Biroteft gegen die Gültigkeit der Wahlen auf 


der wreſchener Verſammlun an, das polniſche Provinzial 
wahlkomite erlaſſen hat. Die Proteſtirenden behaupten, daß die Ver⸗ 
ſammlung deswegen ungiltig ſei, weil der Vorſitzende des wreſchener 
Kreis⸗Wählkomite's, der ultramontaue Herr v. Grudzielski, ſich über 
die einzuberufende Verſammlung nicht mit den übrigen Mitgliedern 
des Kreis. Wablkomite s verſtändigt habe und daß bei der Abſtimmung 
auf der Verſammlung Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſind. Des⸗ 
wegen beantragen die Proteſtirenden, daß eine neue Wähler⸗Ver⸗ 
ſämmlung einberufen werde. — Der ultramontane „Kuryer“, dem 
ebenfalls über dieſe Proteſt⸗Verſammlung ein Bericht zugegangen iſt, 
ſpricht in ſehr piquirtem Tone ſeine Unzufriedenheit über das Vor⸗ 
gehen aus. 

r. Im könitzlichen Mariengymnaſium haben ſich diesmal 
30 Primaner zur Abituxientenprüfung gemeldet. Die ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten haben am 7. d. M. begonnen. Die muͤndliche Prüfung findet 
am 8. September ſtatt. 

r. Herr v. Grufzezynski, früher verantwortlicher Redakteur 
des „Kuryer Pozu.“, iſt geſtern, nachdem ſein Awöchentlicher Urlaub 
aus dem Gefängnifie zu Koſchmin abgelaufen, wieder dorthin abge⸗ 
reift, um noch eine Imonatliche Gefängnißſtraſe zu verbüßen. 

8s Hohenſee, 15. Auguſt. [Erſchoſſen. Erkrunken.] 
Am vergangenen Sonnabend ging der ſchon mehrmals wegen Wild⸗ 
dieberei beſtrafte Einwohner W. aus Krajkowo vor Sonnenaufgang 
in den jaſchlewer Wald und ſchoß einen Hirſch, welcher in einer dicht 
be vachſenen Vertiefung niederſtürzte. W. begab ſich nun nach Haufe 
und kam Nachmittags mit ſeiner Frau an die Stelle zurück, wo der 
Hirſch noch lag. Derſelbe war aber noch nicht todt, weswegen ihn 
der Mann mit dem Beile ködten wollte. Der Hirſch jedoch lief auf 
das Weib zu, welches die Büchſe ergriff und damit den Hirſch ſchlug, 


einen Treib-Miemen 


vo echtem engliſchen Leder. 


Ha Treib⸗NRiemen 
rob, getheert und imprägnirt 

We ni Trsib riemen. 
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Echläuchr aller Art. 
Techuiſche Artikel: Gummi- Platten, Schnüre, 
kicht engen ic. ſowie alle Leder⸗Sorten 
ud Sattler Zwecke empfehlen 


Orlowski & 60. 
Polen, Jeſuitenſtr. Nr 1. 


Schmledbarer Guß; Meſſing⸗ und Eiſengießerei von 
Peter Haffner. Saargemünd (Lorbeingen) 20 
yıamı . 8 7 8 (SF 
Vliſſingen⸗Queenbord'⸗London 
Täglicher Pol-, Ferſonen- & Güter-Dien 
& 8 0 Sem Keim ee ® ft 
Don Berlin (Potsd. Bahn) — von Bliffingen — in London 
age Loden Daft Berl Cl. M. 89.80, 
haſſage⸗Prelſe: 1 in, London vin Düſſeldorf I. Cl. M. 89. 
Paſſage⸗Prelſe: —— G 0 an R 
Begnenſte, ſchnellfte und billigſte Route nach und von England. 
dt reiten die Agenten! Berlin, Bra ſch & Roth 
W., Manerſtr. 53; Cöln, J I e 
in Bliſfingen das Bureau der Geſellſchaft Zeeland. 


V. D 
für Maſchinen⸗ 


Bey en offeriit zur Saat: 
bhrenmedalllen 


U ra enjtein, 
Nielſen, ſowie Th Cook u. Son, 


ſo daß der Schaft e abiprang. Bei deut 
den harten Kopf des Hirſches entlud ſich die Bü 
dung Rebpoften drang dem Weihe in den Leib. Zu gleicher Zeit ge⸗ 
riethen ihre Kleider in Brand. Der Mann that zwar ſein Möglichſtes 
zur Fed der Frau, aber alle Mühe war umſonſt, nach etwa einer 
Stunde gab ſie ihren Geiſt auf. Noch an demſelben 35 nachdem 
W. ſeine Frau nach Hauſe geſchafft hatte, meldete er das Unglück, auf 
dem Diſtriktamt in Moſchin an, in Folge deſſen geſtern die gericht⸗ 
liche Obduktion der Leiche ſtattfand. Die Verſtorbene hinterläßt drei 
Kinder, das jüngſte iſt erſt zehn Wochen alt. — In Bnin ertrank am 
vergangenen Sonntage beim Baden ein Knabe von zehn Jahren. 
Seine Kameraden konnten ihn nicht retten, nur mit Mühe gelang es, 
ihn als Leiche herauszuziehen. 
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Vermiſchtes. 


* Hildbarghauſen 15. Auguſt. Geſtern Nachmittag 42 Uhr 
brach in Schleuſingen, der freundlichen Hauptſtadt des ſchleuſinger 
Kreiſes am ſüdlichen ame des thüringer Waldes, Feuer aus, 
weiches in Folge der entſetzlichen Dürre bei der leichten Bauart der 
meiſten Häuſer in rapider Schnelligkeit das ganze Stadtviertel, den 
rechten Theil der Langengaſſe, die ganze Kloſtergaſſe und die ſog. Quer⸗ 
pafle ergriff und in Seit von 2 Stunden circa 40 Häuſer in Aſche 
egte. Kinder, welche auf dem Boden des Hauſes mit Feuer ge⸗ 
ſpielt haben, ſollen die Veranlaſſung dieſes für die arme Gebirgsſtadt 
entſetzlichen Unglücks gegeben haben. Heute Morgen iſt an der der 
Brandſtätte gegenüberliegenden andern Seite der Langengaſſe von 
Neuem Feuer ausgebrochen und ſchwebt der übrige Theil der Stadt 
in Gefahr Aus der ganzen 1 iſt die Feuerwehr e 
militäriſche Hülfe wurde vom Landrath von Heppe auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege pon dem 2. Bataillon des 95. Infanterieregiments aus 
Hildburghauſen requirirt. Dieſelbe konnte ohne Befehl des General⸗ 
kommandos in Kaſſel nicht gegeben werden, weil morgen die Truppen 
zum Manöver nach Buttſtädt bei Weimar abmarſchiren müſſen. 
Nach einer Stunde kam die telegraphiſche Nachricht, daß die militä⸗ 
riſche Hülfe entbehrlich ſei. Es ſcheint alſo, daß man Herr des Feuers 
geworden. Große Quantitäten von Streureißig, welches in Folge der 
in dieſem Frühjahre ſtattgehabten Windbrüche von den Einwohnern 
in großen Quantitäten 1 98 angekauft und aufgeſpeichert waren, 
haben dem Feuer reichliche Nahrung gegeben. Die Telegraphenleikung 
nach Suhl und Erfurt iſt durch den Brand zerſtört. (Poſt.) 

Was wir von den Frauen denken. Unter dieſem Titel 
iſt in Brüſſel, in Form einer kleinen Broſchüre, eine intereſſante 
Blütheuleſe von Ausſprüchen franzöſiſcher Schriftſteller über das 
ſchöne Geſchlecht erſchienen; wir geben daraus einige Proben: 

Fr. v. Staöl. Die Liebe iſt im Leben der Frauen eine Ge- 
ſchichte, in dem des Mannes eine Epiſode. 

Octave Feuillet. Gott hat es fo angeordnet, daß ſich nur 
zwei Frauen recht mit dem Glück eines Mannes beſchäftigen dürfen: 
ſeine Mutter und die Mutter ſeiner Kinder. Außer dieſen zwei legi⸗ 
timen Gattungen von Liebe giebt es zwiſchen den beiden Kreaturen 
nur eitle Aufregungen, ſchmerzlichen und lächerlichen Wahn. 

Bougeart. Reden wir im Allgemeinen ſchlimm von den 
Frauen, ſo erheben ſich Alle gegen uns; machen wir aber eine Nutz⸗ 
anwendung auf eine Einzelne, 10 geben uns Alle vollkommen Recht. 

J. J. Rouſſeau. Die Männer philoſophiren beſſer über das 
menſchliche Herz, aber die Frauen leſen beſſer darin.“ 

Duelos. zur und ſeltene Herzensopfer wird man faſt nur 
bei Frauen finden; faſt alle guten Momente in der Liebe ſind ihr 
Koch, en auch in der Freundſchaft, beſonders wenn dieſe auf die 

iebe folgt. 5 5 

Ch. deniesle. Wir find ſchuld an den meiſten Fehlern der 
Bann, ihnen aber verdanken wir die meiften unſerer guten Eigen⸗ 

aften. 

Alphonſe Karr. Saget von einer Frau, ſie ſei böſe, eigen⸗ 
a leichtſinnig, launenhaft, aber ſetzet hinzu, fie fer ſehr ſchön — 
eid verſichert, fie wird Euch immer ein wohlwollendes Andenken be⸗ 
wahren. 2 ihr aber, Ike ſei gut, ſanft, tugendhaft, verſtändig, 
aber leider ſehr häßlich — ſie vergiebt es Euch in Eurem Lehen nicht. 

aniel Stern. Die Frau iſt mit einem fo einſchmeichelnden 
Reize begabt, daß ſchon ihre bloße Gegenwart wohlthuend iſt. 

Michelet. Es iſt eine allgemeine Regel, die meines e 
wenig Ausnahmen hat, daß bedeutende Männer immer Abbilder ihrer 
N ſind; fie prägten ihnen den geiſtigen und körperlichen Stem⸗ 
pel auf. R 


5 Schlage auf 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julins Wa 
In Vertretung: Oskar Elsner in 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine 


ofen. 
erantmortung. 


IN r in Poſen. 


und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


REVALESCIERE 


du Barry 


von London. 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit 7 0 5 angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt * dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Magens, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Shen Pe Aſthmg, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 


Hochedle Aepfel⸗ und Bir⸗ 
neubäume, je nach der Dualität 
verkauft einzeln auch ſchockweiſe 

Das Dominium Kleparz 
9 bei Wreſchen. 
Zeeländer Saatroggen 
in ſchöner Qualität offerir: 
frei Bahnhof Alt⸗Boyen mit 
2 Mark über häͤchſte Bres⸗ 
lauer Tagesnotiz per hun⸗ 
dert Kilo. 
Nadomitz b. Schmiegel. 
A. Lehmann 
Dom. Witostam bei Alt⸗ 


we 


Narkau 
bei Dirſchau 
am Mittwoch 
den 4. October c., 
Vormittags 11 Uhr, 
Zeyen 2 über 
Spauiſchen Hoppekroggen, 75 Vollblutthiere des 
Campiner Roggen, 
Propſteier Roggen, erſte 
Abſaat, in vorzüglicher Qua⸗ 
lität zu 2 Mark über höchſte 
Breslauer Tag inotiz per 
hundert Kilo frei Bahnhof 
Alt⸗Boy n. 


Rambonuillet⸗Stammes, 
Verzeichniſſe werden 
Wunſch verſchickt. 


R. Heine. 


Drei große blühende Oleander zu Antiquariats-Buchhanbfung von 
verkaufen Sifcherei 15. E. Callier, Withelmsſtr. 18. 


ſe und die volle La⸗ | ſteigen, 


Bochaufkion zu 


Ein Krankenwagen Pugeſanttt Colln. 
ſiſt billig zu verkaufen. Näheres in der Ein ſehr feiues Stubenhündchen 


Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutan 
i Obrenbraufen, ledelkeit und Erbrechen ſelb während de 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismuf 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon vf m 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Ausml ß 
aus 80,000 Gertificaten über Genejungen, die aller Mediein wider“ 
ſtanden, worunter 1 vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medici 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr Campbell, Profeſſor Dr. Der 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréhan und vielen andere 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 
Abgekürzter deten . aus 80,000 Certifteaten. N 
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Rewe“ 
lesciere hat meine 18jahrigen Leiden im Magen und in den Nerve 
verbunden mit * Schwache und nächtlichem Schweiß Mi 
lich befeitigt. . Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren geme 
ich die köſtliche Revalesciöre und leide ſeitdem nicht mehr an da 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterii 
gefoltert batten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich je 
der vollkommenſten Geſundheit 2 
Nr. 45270. J. Robert. Von feinem 25jährigen Leiden an Schwind“ 
fuel Due Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich De 
geſtellt. a. 
62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häu 
gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. 
80416. Frau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen; ver 
Kinder vom Drü enleiden hergeſtellt. 5 
Nr. 61210. Marquiſe von Brehan, von Zäßriger Leberkrankhen 
Schlafloſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hyd 


chondrie. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren-Katarrh, Kopfſchwindel 1 
Bruſtbeklemmung. 5 5 

Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höher 
Handeld-Lehranftalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruf 
übel und Nervenzerrüttung. ; 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf 
loſigkeit und Abmagerung. 5 . 2 
ee Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händ 
und Füßen ıc. } 
Die Revaleseiere iſt viermal jo nahrhaft als Fleiſch und exſpaf 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitte“ 
und Speiſen 
5 Ra der Eee 15 
k 2 Pfd. 5 Mk. > 
Revalesceiöre Chocolatée 12 


fd. 
8 23 ME 50 
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Erich & C 


burg: 
tenber 


Poſen: 0 
Fischer; Ras vor 


Preiſen 
Voſen, Breslauerſtraße 38. 


Probefenſter vorhanden. 


Geibe und blue Saat- 
lupinen kauft zu höchſten 
Preiſen. 


Manasse Werner. 


In Iwno bei Koſtrzu 
verkaufen 
1) ein Trakehner Schimm 
Hengſt „Carelles“ I 
Zirke für den Anka 


Am 23. d M., Preis; 1 
9 Ur früh. 2) ein brauner Hengſt, £ 
wird Dom Pierwofzeton b. Wionke Jahn 7, 
fein ſämmtliches Invenkarium, ſowohl v. Vollblut Inkermalte 
lodtes als auch lebendiges er. A 
einer öffentlichen Lieitatlon verkaufen; : EN 


DER — 32282 ? 
Rambouillet⸗Stamm⸗ —— 
Heerde Collin b Wiſſef Die Königliche Dome 1 
Heer f 1 . 15 Weißer db. Terkon det 380 u 5 
Gahulkatlan 89958 an enhöhe ſtarke, weirefette Hamm 5 
Der Brtauf Iprungfäiger gu raum, 
aufſ Böcke beginnt am Monte, | rreEmmmEe 1x 
den 28. Auguſt. . Für Damen! I & 

1 = auf a Be Fa echte Vigogne - 
zeichniſſe uf Wunſch Baumwolle, engl. Gummfbettun ] ja 


Collin. terlage empfiehlt zu den billigste 
Preiſen. 

3 Wilh Neuländer, 
Markt 60. Ecke Breslauerſtr. 


ift zu verkaufen 


Friedrichsſtraße Nr. 20. 
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je Steckbriefserneuerung. 

n Der Wirthſchaftsbeamte H. Weber 

d du Zabikowo, Kreis Poſen, ift wegen 
Unterſchlagung und Betruges 

def haften und an das hieſige 


lien ꝛc. für das hleſige 


3000 Klgr. 


Welianntmachung. 


Die Anlieferung von Verpflegungs⸗Gegenſtänden, Fabrikations- Materia 


Arbeits⸗ und Landarmenhans 


im Jahre er gu den muthmaßlichen Bedarfsſummen von: 


weiße Bohnen, 


are blond, trägt 5 15 2 er 
chnurr · und Backenbart FR 280 5 Hafergrütze, 
Poſen, den 14. Auguft 1876. 5. 1 75 Gerte 
2 5 erſtengrütze, 
Der Staats⸗Anwalt. 1. 0 1 Sa 
2 0 1. 9 hweineſchmalz 
Handels⸗Regiſter. WB , Sa, 
{ 5 1 2. " w N 
rli In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter No v. 4 300 5 e Kaffee, 
2. 86 „ Reis, 
3. 100 „ Fadennudeln, 
3000 
Kaufmann Julius Schreiber zu Poſen +; en - Se 
Holde Verfügung vom heutigen Tage 6. 25 „ Pfeffer, 
ingetragen. „ 
Bofen, den 8. August 1876. 8 kan 
Königliches Kreis⸗Gericht. 9. „ einfaches Braunbier, 
J Er — 2 ; 900 75 En papier, 
hei 3 zw 8 3 . 2 i 
Fandels⸗Regiſter. 1% 9. See 
0 dels⸗Regiſter zur Ein⸗ 13. 500 „ Soda, 
aa ein unſer Handels-dtegifter 3 14. 120 „ Fiſſchthran, 
u 15. 1200 „ — Eiſenvitriol, 
16. 36 „ Schuhſchmiertalg, 
VI. > 5 3 
W übd 
vn. 1. 2160 Meter rohe Leinwand, 83 Centm. breit, 
2169 „ weiße 17 83 0 60 
1300 „ rohen Drell, 9 
1190 rohen Diel. 100 „ 75 
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« Konkurs-Eröffnung. 
Königliches Kreid« Gericht zu 


— — — 
r e 
— 
2 
D 


mi 
= 
Ex 
8 


Handtuchdrell, 42 „ 7 
Beiderwand, BB = 
Sone e 83 2 1 
nupftuchzeug, 67 5 55 
ne 
Hemdenkallikotl, 88 „ 7 
Parchent, 83 
blaugeflr. Drell, 88 „ 
Betttuchzeug, 83 „ 55 


14. 30 „ Kleiderzeug, 83 5 15 
5 Koſten, BA: ; 115 Au Tuch, 133 „ 5 
Erſte Abtbeilung. a: = len den 
Koften, den 14. Auguſt 1876 X. 1 550 „ Maſtrichtſohlleder 
2. 350 „ Brandſohlleder, 
3. 300 „ Fahlleder, 
4. 5 „ Roßleder, 
XI. 1. 800 Stück Couverts, 
2. 6 Rieß Briefpapier, 
8. 1 „ Kanzleipapier, (groß Format), 
1 klein dto. 
5. 1 „ Coneeptpapier, (prob Format), 
a Ger dig. lein do. 
4 e 
* 5 „ rothes enrückenpapier 
beſtellt 10 2 grünes 785 2 
cm 12 10. I Ries blaue Aktendeckel, 
5 11. 3,  Padpapier, 


auf den 28. Auguſt c., 
Vormittags 11 Uhr, 


bor dem Kommiffarius Herrn Kreis 
j Leue Bath Meißner anberaumten 
Vo 


3 Flaco 


ich Termine die Erklärungen über ihre 

rſchläge zur Beſtellung des defini 

ven Verwalters abzugeben. 

en, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 

her etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 

deren Sachen in Beſiß oder Gewahrſam 
. — oder welche ihm etwas verſchul⸗ 


21. 24 


wird aufgegeben, Nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu jebten, 
mehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
a bis zum 
September c. einſchließlich 
Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An a u machen und Alles, 
— erbeßall — etwaigen Rechte, 
1 Pad in zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andere mit denſelben 
berechtigte Gläubiger des Gemein ⸗ 
uldners haben von den in ihrem 
Rp befindlichen Pfandſtückn nur 
Anzeige zu machen. 
„Zugleich werden alle Diejenigen, 


an uns einzureichen. 


Koſten, den 12. Augu 


13. 8 Groß Stahlfedern, 
14. 36 Liter ſchwarze Tinte, 


n rothe Tinte, 


16. 25 Dutzend Bleiſtifte, 


Blau- und Rothſtifte, 


18. 1 Kilogramm rothen Siegellack, 
19. 2 5 ackla 
20. 36 Stück Federhalter, 


’ 


Heftnadelr, 


ſoll im Submiſſions Verfahren an den Mindeſtfordernden ausgegeben werden 
Die Bedingungen liegen in unſerem Bureau zur Einſicht aus und wer⸗ 
den auch gegen Kopialien auf nn abſchriftlich mitgetheilt. 
Die verſiegelten Submiſſions! 


8. September d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
Am 11. September c., Vormittags 10½ Uhr, 


findet in unſerem Seſſionsſaal die Eröffnung der eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submfttenten ſtatt. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 


fferten ſind ſpäteſtens bis zum 


ſt 1876. 


Die Direction 
des Arheits⸗ und Landarmenhauſes. 


welche an die Maſſe Anſprüche als 
Route läubiger machen wollen, hier⸗ 
f ich aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 

mögen bereits rechtshängig ſein für die hieſige Handlung in 


nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum fü 6 


2 


5 


5 1 uns ſchriftlich oder zu Protok 

al auzumeldel hund — 15 5 üfung 
Pi d ſämmtlichen, innerhalb der ge 
N chten Friſt angemeldeten Forderungen, 
N {wie nach W zur Beſtellung 
bes definitiven Verwaltüngs⸗Perſonals 


auf den 25. Sept. c., 


nm Vormittags 10 Uhr, Schrodta wc 5 
ir dem Kommiſſarius Herrn Kreis- tegens, dem ühlenbeſitzer 

ichts Rath ner im Sitzungs⸗ enn z jetzt 
A neuen Gerichtsgebäudes zu Erben und einer Ehefrau 


Weinen. Louiſe geb. Lüdtke örige 
T eine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
1105 5 eine Abschrift derſelben und 
5 nlagen beizufügen. 
unf er Gläubiger, welcher nicht in 
batem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
Ford, Auß bei der Anmeldung feiner 
woh ng einen am hieſigen Orte 
berenhaften oder zur Praxis bei uns 
t htigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
en beſtellen und zu den Akten an. 
gen. enjenigen, welchen es hier 
fehlt, werden die 
ege Brachvogel un 
ſchlagge rt zu Sachwaltern vorge 


BL alten, den 14. Auguſt 1876. 


Migtiches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Regiſter unter No. 150 125 
Poſen, den 8. Auguſt 1876. 


es zur Gebäudeſteuer mit 


ift, fo 
+ Fr ion am 

a 
Donnerſtag 


Vormittags 10 Uh 


werden. 
Poſen, den 3. Auguſt 1876. 


Königliches Kreisge 


gez. Martens 
in Vertretung. 


Handels⸗Regiſter. 


Die dem Dune Schreiber zu 8 
Königliches Kreis - Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Wolener Vorstadt 


und Waſſermühlen⸗Ekäßliſſement, wel- 


utzungswerthe von 45 M. veranlagt 


den 16. November d. 3 


im Lokale des hieſigen Königl. Kreis. 
d Gerichts, Zimmer Nr. 13, verſteigert 


Der Subhaftationd-Richter. 


oſen 


gelöſcht. 


haſtation 


Carl 
deſſen 
Laura 


Dampf⸗ 


einem 


ein 


r, 
findet erſt im Oktober ſtatt 


richt. Schwartz · 


Nothwendiger Verkanf. 


Das in der Stadt Koſtrzyn S 
rmaldaer Kreiſes belegene, im 99 
15 Lewie = Ne. 1314 des jun derſelben unter Nr 2 
un. te Firmen⸗Regiſters — ertheilte Prokura trag * 97 . re 
f . Sep mber c. einſchließli „Dolatkowski gehörige Grundſtück! Geſucht ſofort 6000 Thlr. z. erſten 
nie, dei schließ u Alt ‚erfofchen. unb in uuferm. Drobaren deſſen Beſitztitel auf den Namen des- Stelle auf ein ſchuldenfreſe Haus wit 
Bauplatz, vorzügl. geſchäftl. 2 2 ohne] 


ene, dem Bäckermeiſter Mawrzyn 


ſelben berichtigt ſteht, und welches zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungg⸗ 
werthe von 192 Mark veranlagt iſt 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


ja 

den 30. Septembr. d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 

im Lokale der Gerichtstags Kommiſſionſrungen ohne jede Berufeſtörung. (Neue 

zu Koſtrzyn verſteigert werden. 
chroda, den 1. Auguſt 1876. 

Königliches Kreis-Gericht. ſtande, Pollutionen und alle ün⸗ 

Der Subhaſtations Richter 

ee no Wekannktmachung 

e der nothwendigen Sub-] Mittwoch den 23. d. Nachm. 2 ührſ ab, bei 

wird im Gefangjaal des hieſ. Friedr.] Aufſicht un 

6 (Schützenſtr. 29) zur Ordnung eine Aufnahme, 

lügel und ein Harmonium 

«si meiftbietend verſteigert werden. 

Die Verfteigerung der alten Bänke 


Poſen, den 17. Auguſt 1876. 
Die Direktion des Königl. 
Friedr. Wilh.⸗Gymnaſiums. 


Bekanntmachung. 


Die Schieferdecker - Arbeiten und 
Klempner» Arbeiten inkl. Materialliefe- 
rungen zum Bau des Dirigenten⸗Wohn⸗ 
hauſes des Landgeſtüts zu Zirke, veran- 
ſchlagt zu 2929 M. reſp 
1533 M. 11 Pf. ſollen im Wege 
Mi aus- Licitation vergeben werden und 
fteht hierzu Termin am 


Freitag, den 25. Auguſt, 


Vormittags 11 Uhr 
im Bureau des Landgeſtüts in Zirke 
an Zuverläſſige Unternehmungsluftige 
werden hierzu mit dem Bemerken ein 
geladen, daß der Koften-Anjchlag und 
ie Bedingungen im Termin ſelbſt, 
zauch ſchon vorher bei mir oder bei 
dem Bauführer Herra Wegner in Zirke 
zeingeſehen werden können. 
e den 15. Auguſt 1876. 
Der Kreisbaumeiſter. 


Sum Aus und Verkauf von 


Hausgrundſtücken 


e 5 = 
Emil Weimann, 


Breslauer Straße 13. 
Mein hierſelbſt in beſter 
Lage befindliches 


Hötel 


erſter p beabſichtige ich zum 
1. Oktober d J. zu — — — 4 
Ueber den Geſchäftsgang des Hotels 
ift der jetzige Pächter, Herr Kulm, 
bereit, Auskunft zu ertheilen. 
Kaufpreis 10,000 Thlr. Anzahlung 
3- 4000 Thlr. 
Meferig, den 16. Auguft 1876. 
A. Schiller. 


An die Herren 
GButsbeſtter. 


Ich ſuche im Auftrage eines zahl ; 

baren Käufers 1 Gut von 
circa 2000 und 1 von 600 
1000 Morgen ſofort zu kaufen 
und bitte um Offerten. 


S. Goldmann, 


5 Breslau, 
Neue Schweidnitzer Straße No. 9. 


Wegen Umzuges nach dem Auslande 
will ich mein Gut Nieslabin mit dem 
Vorwerk Rodonek, 4 Meile von der 
Chauſſee und 4 M. von der Kreisftadt 
Schrimm abgelegen, mit einem Areal 
von 1250 gutem Boden, zweiſchnittige 
Wieſen, San 250 Morgen u. Wald 
mit dem vollſtändigen lebendigen und 
todten Inventar, irthſchaftsgebäude 
im guten Stande. Wohnhaus fehr be 
quem, neu reſtaurirt, und ſchön möblirt, 
nebſt ſchönen Garten ſofort zu verkau⸗ 
fen aus freier Hand. Bedingungen 
beim Beſitzer ſelbſt in Nieslabin 
bei Schrimm. 


Für Gärtner! 
Eine Beſitzung an der Stadt Kroto⸗ 
ſchin, circa 9 Morgen groß incl. Gar⸗ 
ten- und Wieſenland, mit Wohnhaus, 
Scheune und Stall iſt zu verkaufen 


durch Maurermeiſter Koeppel in 
Krotoſchin. 


Ein Hausgrundſtück 
in guter Geſchäftsgegend im 
0 Thlr. wird ſo⸗ 
fort zu kaufen geſucht. Offerten] @ 


Preiſe von 20—25, 


vermittelt 
Emil Weimann. 


Auf Gold, Silber, Juwelen, 
Perlen und andere Kleinodien, 


Geld 


wird in jeder Höhe 


chro verleiht von der 


»fandleiß-Anfaft, 
Muͤhlenſtraße 7, parterre. 


Agent. A. B. C. 1, poſtl 


rei. 


Hautkrankh., Syphilis, auch die 
N werſten und veraltetſten Fälle, dr 

brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach euren Erfah- 


Fälle in einigen Tagen) Desgl Onanie 
und deren Folgen: Schwächezu⸗ 


terleibsteiden. Adr: 
a. armut h, Berlin, Prinzenſtr. 62. 


In einer anſtänd. Beamtenfamilie 
finden 3 Schüler vom 1. October c. 


Anleitung zum Fleiße u 
a 
Nähere in dieſer Ztg unter 24. S. 
Eine leiſtungsfähige Mühle, nament- 
lich für Roggenmehl, ſuche ich kom⸗ 
miſſionsweiſe zu vertreten. 


Guſtav Bobrecker, 


Getreide und Produkten-Geſchäͤft, 
Dresden. 


Eine Bauſtelle iſt zu verkaufen] Siiedricheft. Nr. 20 im Keller find 
oder zu verpachten, Größe 64 Front, 
Tiefe 225%. Näheres St. Martin 28. Uzu verkaufen. 


8 ganz gute Militär- Bettſtellen 


der hauſe Friedrich 


Geſchlechtskrankheiten, Trit Genehmigung der Königl. Staatsregierung. 
e Lotterie e 


Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth. 
2 eite . Ne 
am 20., 21, 22 und 23 Auguſt. 


am 27. 8 . Auguſt. 

Eintrittsberechtigungen hierzu a Mark 300 find erhaltlich und vom Bank⸗ 

eustel. — beziehen. 

sberechtigte vermittelt Herr Offiziant Ullrich 
(H. 835 1a.) 


Der Verwaltungsrath. 


Wohnungen für Eintri 
bier. 


Er G. 
e CENTRAL-ANNONGEN-EXPEDITION 


der deutschen und ausländischen Zeitungen 


Bureau: Posen, Markt 48. 


Alleinige und ausschliessliche Vertreter 
5 der Haupthlätter des deutschen Reiches 
=. für Frankreich, England, Belgien und Holland, 
se sowie fast aller bedeutenderen 
I „isderländischon, belgischen & österreichischen etc. Journale 
8 für Frankreich resp. Deutschland etc. 


fauPpT-AnnaHnmE-BUREAU 
für Inserate in dis Algen. Anzeige zur Gartenlaube 


Tägliche directe Expedition 
ller Arten von Anzeigen und Reclamen in alle Zeitungen, 
Localblätter, Reisebücher, Kalender ete. der Welt. 
Prompte, discrete & billigste Bedienung. 
'erzeichniss der Zeitungen aller Länder, 
sowie Kostenvoranschläge 
stehen gratis - franco zu Diensten. 
Auf Wursch Stylisirung der Annensen und Reklamen. 


Rascheste und billigste Anfertigung von Drucksachen durch 
eigene Buchdruckerei mit Dampf-Schnellpressen-Betrieb. 


SuNgWYH IZ4FT NS 8389 Nigg 


Fass Fr. WIEN 


Düsseldorf, München, Paris, London, Köln, Dublin, 
1852. 1854. 1855. 1862. 1865. 1865. 


er 


Empfehlenswerth für jede Jamilie! 


Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen L e auf Reisen 
und Märschen, als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda- Wasser mit 
Boonekamp 
of Maag - Riten, 
bekannt unter der Devise: 
„Oceidit, qui non servat“ 


Prinzen v. Japan Portugal, 
so wie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl., 
Fürstl. etc. ete. Höfe. 

Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of 
Maag-Bitter‘“ genügt für ein Glas von 4, Liter 
ti tt 

er „Boonekamp of Maag-Bitier“ ist in gan- 
und halben Flaschen und in Flacons Acht: 8 
haben in Posen bei den Herren Jaoeh 


Appel, 8. Samter jr., A. Clohowioz, 
sowie allenthalben bei den übrigen be- 
kannten Herren Debitanten. 


Dublin, Oporto, Paris, Wittenberg, Altona, Wien, Bremen, Köln, 
1865 1865. 1867. 1869. 1869. 1873. 1874. 1875. 


= 
: servatı,  [E 
Z erfunden und einzig und allein destillirt von B 
— 
SH. Underberg - Albrecht; 
8 am Rathhause 9 1 erg am Niederrhein, 8 
oflieferant: 8. 
— 

II Sr. Maj. d. Deut- f Sr. Maj. d. Königs | * 

1 | schen Kaisers u. von Baiern, 
I Königs v. Preuss., Sr. Kgl. Hob. des > 
Sr. Königl. Hoh. Fürsten z.Hohen- 8 

8 des Prinzen zollern-Sigma- 
S | Friedrich von ringen, = 
= Preussen, „Sr. Kais. Maj. des | „, 
Ir. Kais. Maj des Sult. Abdul-Aziz, | & 
'S | Taikuns v. Japan, E S Maj.des Königs | m 
S Sr. Kais. Hoh. des L Ludwig I. von 2 
N 
7 
5 
2. 
2 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


YOBU uessnoz A0 lle SIOSTEN sep wise zoufeg seu ha“ 


zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs⸗An⸗ 
Halten für verwahrloſte und für taubſtumme Kinder ohne 
Unterſchied der Religion in Königsberg i. S* 
Ziehung: 28. December 1876. 
23000 Gewinne. —y 
1. Hauptgewinn: ein Tafelaufſatz, reeller Gold- u. 
Silberwerth 15,000 Mk.: 2. Hauptgewinn: reeller 


mäßiger Pension, guter Pflege, Gold- u. Silberwerth 6000 Dall; 3. Hauptgewinn: 


reeller Gold⸗ u. Silberwerth 3000 Na., ꝛc. ꝛc. 

Der Preis des Looſes iſt auf 3 Mk. fehult Wiederverkäufer er⸗ 
halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ge⸗ 
teral-Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in Königsberg in Pr., wenden. 


51 in esc im Se 1876. irn 
e geſchäftsführende Kommiſſton. 
C. Bittrich, ser ah H. Hirsehteld, Jagielski, 
Kommerzienrath. Kaufmann. Kaufmann, Pollzeirath. 
Mareinowski, Otto Wien, — el, 
Regierungsrath. Kommerzienrath. Stadtg te- Prändent 
Obige Looſe find in der Exped. d. Zig. und bei 


Herrn Jul. Kunkel in Wongrowiß zu haben. 


' 
Be 


1 
j 


Be 


Sn 
— — 


Kunsigoworbe- gt nn ner]  Commis-Gejuc 


ochkunſt, Schlacht., Bäck perfekt, w | Für meine Colonſalwaaren -, Cigaxten- 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes ⸗Induſtrie⸗ Lotterie, 
um Beſten 
hütssbedürskiger Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 

mittelter Kranſten. 
"N 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ein guter 


Mahagoniflügel 
ifl billig zu verkaufen bei Herrn Mor⸗ 
Lowell in Buk. 

Ein gut erhaltener Flügel 


ift wegen Umzugs für 35 Thlr. zu 
verkaufen St. Martin 5, 2 Tr. 


Eine neue Sendung 
Gegenſtände von Holz 


Mann per 
Jubiläumsverloosung betr.) ]. Das Dem. Wſzedzyn per Mogiino] J. Oktober, auch Antritt ſofort, geſucht. 
5 Mit der unter dem e ucht ſofert einen td len energlichen eee eee eee 


Protektorate Seiner Majestät des| Hoſverwalter. Ein iner Knee 


fenden Baiern, statündenden gut nag usenet sei peer: Ein junger Kaufmann, 

kunstgewerblichen Ausstellung in] licher Vorſtellung. 8 A => — 
München, welche am 15 Juni ds.] Zur Stütze der Hausfrau wird eine 1 1. Ol * hen 
Js. eröffnet wird, ist eine Prämien- anſtändige, ältere, in der Milchwirth⸗ He Nu 9 


u den beliebten Spritzmalereien nebſt a = 450 Mk auf größerem Gute Stell 
Seryaraten und Vorlagen dazu iſt in Verloosung verbunden. „ ſchaft und Küche erfahrene Perſon ge als Buchhalter Ge Off. unter Chi 
i 3 D hl d Vertrieb/fudt. Antritt ſoſort. Gehalt 1 x 
"m, Br 1 0 — Ziehung der ſiebenten Klaſſe am der Toe ist dem Grosshändler Uhereintommen, br Che K. 1. * 
0 ” einn 
8 es aszeWs a 20. September 1876. Albert e in F als Bureau: eder Comptoir Diener. 
(über Tokinska), Haupt-Gewinne der ſtebenten Klaſſe: > Ein Lehrling e 


Bergſtraße 9. 1 Mobiliar von Nußholz, mit Schnitzwerk, zu einem Wohn- u. 


* — findet ſofortiges Engagement bei 
2 Auf dem Dominium 80 -Speiſezimmer nämlich: 1 Sopba mit Cotela'nebezug (Caſtilla) 2 Lehnſtühle 


— Manaſſe Werner. 
Ein anſt junges Mädchen auf der 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchine geübt, wird 
als Nätherin zu engagiren gewünſcht. 
Wilhelmsſtr. 17, 3 Tr. rechts. 


Einen Lehrling, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht zum ſofortigen Antr.tt 
die Cigarrenhandlung 
IE Theodor Jahns. 

Für ein Colonialwaaren⸗ und De 
ſtillationsgeſchäft wird ein 


München, 
Kanflagerstrasse Nr. 27,11 
(Café Fritsch) 


en worden und sind des- 
e in dieser Hinsicht erge- 
henden Aufträge an denselben zu 
richten. 

Müncken, den 24. Febr. 1876. 


Das Direktorium 


Am Sonntag, den 13 d. M. ift im 
Garten des Interims⸗Stadt⸗Theaters 
ein ſchwarzes Spitzenfichu verloren ger 
gangen. Gegen gute Belohnung abzu⸗ 
geben, Bismarckſtr 4, 3 Tr 

Eine filberne Cylinderuhr ift auf 
dem Wege von Bartholdshof nach dem 
Centralbahnhefe verloren gegangen. Abe 
Base gegen Belohnung beim Droſch⸗ 
enkutſcher Nr. 81, Schützenſtr 30. 


Officiercerps des Landwehr⸗ 
Bata llons Poſen. 


Der Ausflug nach dem Gorkaſee fin⸗ 
det Sonntag, den 20. d. Mts beſtimmt 


tüchtiger Expedient ü 


pr. 1. Oktober c. geſucht, Die Herren Kameraden werden erſucht, 
Offerten find an O Lachmann, dahin zu wirken, daß ihre Gattinnen, 
Poſen, St. Martin 13 zu richten. 
Einen Hausdiener 


ſucht zum ſofortigen Antritt 


theiligen. 
Die Verwaltungs Commiſſion. 


Maͤnnerſtelle zu vermiethen. Näheres 
Schloßſtr. 83, 1. Etage bei 


Jamitten⸗ Nachrichten. 
Di te Vormittags 10 U 0 
Oscar Lipſchitz. Be hide eeladunn nal 


8 2 [mit do., 12 Stühle mit do., 1 Pianoforte, aufrechtſtehend, 1 Pianofortebock, 
bötka bei Pleſchen ſteht eine Sophatiſch, 1 Notenſchranl, 1 Sophateppich, 1 Buffet mit Marmorplatte, 
ſeit 1869 benutzte Dampf- 1 Speiſetiſch mit 6 Einlagen, 12 Rohrſtühle. 1 Mobiliar von Nuß⸗ upertr 
Dreſchmaſchine mit Loco⸗ 
phatiſch, 1 1 1 Piedeſtalſchrank. 1 Mobiliar zu einem Schlafzim ⸗ 
mer, mit Schnitzwerk, nämlich: 2 Bettſtellen mit Sprungfeder⸗Krollhaarma⸗ 
tragen, Pfühl und Fußkiſſen, 2 Nachtſchränke mit Marmorplatten, 2 Rohr- 
Ein Buch f 
welches a 60 Auflagen I Patentachſen, lakirtem Knieleder. je Sommer und Winterverdeck Sitze mit der deutschen Kunst- und 
erlebt hat, bedarf wohl keiner wei. E Tuch bezogen c. 1 Mobiliar von Nußholz mit Schnitzwerk, nämlich: 
teren da Thatſache 1 Sopha mit Wollſtoffbezug (Pompeii), 2 Lehnſeſſel mit do, 6 Stühle mit 
eines bewährten Heilverfahrene de 46 Stütle mit do, 1 Sophatiſch, Setilh, 1 Sophateppich 1 Satin 4 Herman Provinz Posen haben 
zur Wiedererlangung ihrer Geſund ( tiſchdecke. 1 Pianoforte, aufrechiſtehend, 1 Pianofortebot. 1 Piano⸗ * 
beit bedienen jollten, iſt ein ſolches forte, aufrechtſtehend, 1 Pianofortebock. 1 Damenſchreibtiſch mit A. Step an & Ole. 
ſich nicht darum handelt an ihren mit Schnitzwerk 1 goldene Herren Anere⸗Uhr, echappement lignelga: „ar 
Körpern mit neuen Arzneien her. Groite, Spirale —— u coupe 18 Linien, 1 1 — dead Die Gener alagentur Joſeph Jolowiez, 
umzuexperimentiren, wie dies noch Herren Uhrkette. 1 Fernrohr für Erd- und aſtronnomiſche Beobachtungen, Alb. Roesl in München. Buchhandlung, Markt 4 
iin’ i Gr. Gerberſtr 33 find Lagerräume mit er 1. Oktober er. 
Buche: Dr. Airy e ften und dazu geh renden Apparaten. 1 Lancaſter Doppelgewehr. e . 7 
thode“ iſt bereits die 60. Auflage l Hinterlader mit Hähnen. Rohr-Blumendamaft. 2 Lehnfeſſel mit Ripsbe⸗ 
erſchienen. Tauſende und aber zug, . 1 goldene Damenuhr, Remontoire mit Goldeuvette. Markt 46 und 47 Ind Woh- 
nungen und Lagerremiſe ſofort zu 
vermiethen. 


holz, mit nitzwerk, nämlich: 1 Sopha mit Verourbezug, 2 Lehnſtühle mit 
bo, Stüble mit do., 1 Pianoforte, aufrechtſtehend. 1 Pianofortebock, 1 So⸗ halb u 
mobile (Fabrik Clayton) ſehr 
preiswürdig zum Verkauf. 
. ĩ — — AAltſtühle, 2 Bettvorleger, 1 Garderobeſchrank, 1 Toilette mit e und 
Spiegelaufſatz 1 gepolſterter Seſſel, 2 Komoden. 1 Break mit Collinſchen 
kunstgewe:blich. Ausstellung 
ift ja der beite Beweis für feine do., 1 Sophatiich, 1 Seßtifdh. 1 Sorhateppich. 1 Mobiliar von Ma in München. 
Güte. Für Kranke, welche ih nur hagoni, nämlich: 1 Cauſeuſe mit Satia bezug, überpolſtert, 2 Lehnſtühle mit 
Werk von doppeltem Werth Schnitzwerk, 1 Seſſel 1 Bettſtelle von Mahagoni mit gepolſterter j N £ 
und eine Garantie dafür, daß es eee Pfühl und Fußkiſſen. 1 Chiffoniere von Kußtzolz, ab Bromberg . 
ſehr häufig geſchieht — Von dem auf Meſſinggeſtell nebſt Vorrichtungen zum Verſchieben, in Nußholzkaſten. 
berühmten. 500 Seiten ſtarken 1 einer Mübmaſchine mit Perlmutter eingelegt, Nußholz⸗Verſchlußka⸗ 
angrenzendem Comtoir vom 1. Oktoberſſuche ich einen jungen Mann für meine 
zu vermiethen. Lederhandlung. 
Tauſende verdanken der in dem 1 Nobtiſch von Nußholz. 1 Komode von Mahagoni. 1 Satin: 
Buche besprochenen Heilmethode Aufndrde, 1 Regulator en miniature, mit Schlagwerk u. Federzug ꝛc. 


5 von einem gefunden, Fräfti ädchen 
geſucht und kann ſich melden ze b Phet . e 


Wilbelmsſtraße 9. 1. Etage oſen, am 17. 3 
„( TTT . 5 — . a er 
Für meine Dampf-Sprit- Geſtern Nachts 2 Uhr entriß und 
Fabrik und Deſtillation juch: * ee Tod unſern guten 
ich per 1. October e einen ner und Vater den Kaufmann 
mit dieſer Branche und der 


Berthold Wandrey, 
Buchführung vertrauten 


edlen di Die Erneuerung der Looſe zur VII Klaſſe muß bei 


* Ach wen es . Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 11. September 
mand, ſich dien nene mark 1876, Abends 7 Uhr, erfolgen. 
5 izini „ 1 Mark ' 1 ſolg e 1 7 
erke en abi a nid: Pieis der Erneuerungs⸗Looſe 4 Malk 50 Pf, Be Eine Wohnung, 
e . + 
lu ee 1 von 10 ſtellungen auf Kauflooſe a 16¼ Mark nimmt ſchon jetztſaus 3 Zimmern, Küche und 
entgegen die Expedition der Poſener Zeitung. Zubehör beſtehend, im beſten 
25825 Br e n Stadttheil belegen, iſt zum 


Gr. Gerberſtr. 23 ſind pr. 1. Octbr. 
2 Zimmer und “Küche zu vermiethen. 
Näheres Füttelftr. 11 beim Wirth 


Briefmarken a 10 Pfg. direkt von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leip⸗ 
zig kommen * laſſen, welch' Letz⸗ 


in ſeinem 51. Lebensjahre, was wir 
hiermit tiefbetrübt allen Bekannten und 


8 SR ER: 8 0 


tere auf Verlangen vorher einen JI 0 ere 1. Oetober c. billig zu ver⸗ jungen Mann. Verwandten anzeigen. 
100 Seit. ſtarken Auszug daraus > % Vale 9 3 f N 
5 — 5 72 zur Prüfung ver⸗ Pepsin- Essenz nach Vorſchrift des Profeſſor mieth n. Näheres in der 1 OH 3 => Sinterblicbenen * 
endet. 5 ; 1 > 
Dr. ©. L iebreich. Exped. der Poſener Zeitung. 8 ge jung eutomiſchel, den 17. Auguft 1876: 


1. 1 77 t ei rüft mit ſchöner Handſchrift finden e 
cc — — | 7 Madeidienn 
1 D Kinder, die ſchon 3 Jahre unterrichtet Fil ehne, 17. Aug. 1876. Bezlobs: tt, Pei ehe 


bei Apperktiosigkeit, schwacbem oder verdor- ind. Offerten erbittet Adminiſtrator 

benem Magen etc. als ärztlich erprobt zu empfehlen Preis pr. „ ; A* der mit Hrn. Theodor Entſch in Jauer 
Viertel in Runowo bei Vandsburg. ET 8 Goldschmidt. Er 55 Marie Gomidt mit 

Für mein Weiß⸗ und WollwaarenſHrn. Emil Eßold in Berlin Char 


Flaſche 15 und 20 Sgr. 
Reines Malzextract, Bewährtes Nähr- Zum 1. Oct d. J. ſucht 


Friſchen, 1 mit Jucker eingekochten 
Kirſchſaft 
à Fläſchchen eine Mark empfiehlt und 


verſendet (Minimum 6 Flaſchen) gegen 
Einſendung oder Nachnahme des Be 


trages mittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen und Kinder, ſowie Hausmittel Idas Dom. Dombrowka per geihäft ſuche ich einen Lehrling zumlfottensurg — Frl Gertrud Gurn mit 
dende, g 5 * aldigen Antritt oder p. October. rn. Maurer⸗ und Zimmermeiſter A. 
GK. A. Sauer gegen Huſten und Heiſerkeit. Preis pr. Flaſche 74 Sgr Mo giln o ein erf ahrene 8 Lazarus Wolff Moſes, Seh in Zirlau bei Freiburg i. Schleſ. 


Malzestract mit Eisen. teiöt verbau- 


liches Eiſenmittel bei Blutarmuth, Bleichſucht ıc. Preis pr. Flaſche 10 Sgr. 
Droguen, Chemleallen, eosmetische Selfen, Sa- 
lieylsäure-Mittel ete. empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin. 
Wittich & Benkendorf. 
Chausseesteasse 21. 


in Drieſen. 


Die Wiener Bäckerei 


empfiehlt neben den bereits bekannten 
Gale feinen Gebäcks verſchiedene 
ausgezeichnete 
Thee- und Kaffee-Kuchen. 
Von meinen Weinbergen aus Ungarn 
empfing ich ſofort vorzügl. Wein, 
ohne Flaſche v. —.9 Mark Geöffnet: 
912 Uhr, 2—5 Uhr. Sonntags ge⸗ 
ſchloſſen. Breslauerſtr. 9, Eingang 
Taubenftr. im Keller. 
Neue matjeeheringe à Stück 5 
. empfie 
. Elin, *. Gerberstr. 33. 


GSGroß- Glogau. — Frl. Minna Knigge mit Hrn. Guts⸗ 
Für mein Manufakturwaaren⸗, Tuch] beſitzer C. Weſſel in WeetzenLobach. 
und Confektions⸗Geſchäft ſuche ich per Verehelicht: Herr Franz Straß ⸗ 
15. September: 8 burg mit Frl. Minna Gottſchalk in 
1) einen tüchtigen Verkäufer, Berlin — Herr Lieutenant Erwin von 
2) einen Lehrling mit guter Schul [Großmann mit Frl. Margarethe Gehe 
bildung welche der polniſchen Sprache in Dresden. — Herr Albert Baller⸗ 

mächtig ſein müſſen. ſtedt mit Franziska Lenz in Bonn. 


Geboren: Ein Sohn: Herren 
L. Lande L. v. Gaudecker in Kerſtin. — Oberſt⸗ 
— n Oſtrowo. f lieutenant von Prittwitz in Koblenz. — 
Für mein Deſtillations⸗ — — Are im Berlin. Ar Albrecht 
12 . ‚ Röhle in olingen. — Lieutenan 
Geſchäft “ ſuche ich einen Krahmer⸗Möſlenberg in Goslar. — 
tüchtigen jungen Mann, wel: 75 on Janke = Berlin. 7 
cher polniſch ſpricht, zum ine Tochter: Hauptmann 9 . 
Antritt per 1. October. 
Adelf Rawitzer, 


Fräulein, das mit der Küche 
und feinen Bäckerei vollſtän⸗ 
dig Beſcheid weiß, zur Stütze 
der Hausfrau. 


De Wirthſchaſtsbeamter, 


jefl. g den prompt ausgeführt. Für Wiederverk. Rabatt. 
eee ee e eee ee beider Landesſprachen mächtig, mit 
8 f 5: uten Zeugniſſen verſehen, findet zum 


Petrolcum⸗Kocher Wohnungen echt sfeld e Me. Som 
neueſter Konſtruktion empfiehlt[Langeſtraße 10 im Parterre, Eine Wirthin, 
billigſt I. u. III. Stock, beſtehend ausſdie mit Federvieh⸗ u. Jung⸗ CR 
H. Klug, neben Zimmern, jowie uchJviezzucht Vefdheid weiß, auch F 
Breslauerſtraße 38. kleinere Wohnungen in den die Küche beaufſichtigen kann 
n e e | De Tgeläuden find vom 1. Oc⸗ wird zum 1. Oct. geſucht. Firma 8. Jafle, 
ober ab zu vermiethen. — Dom. Blalckosz Santomiſchel. 


Graf von Bylandt in Potsdam. 

f Näheres daſelb Morgens i Pi CCC = 

Große Pferde 11 0 ai 15 9 1 bei Dinne, Für meine Dampf⸗Sptit⸗ 
Verlooſung 8 Ein deutſches, gebildetes, älteres 


3 EEE 


Stoſch in Tſchernow. — Herr Franz 
von Borcken⸗Aueroſe in Friedrichsroda. 
Herr Major a D. von Ifſing in 
Bad Driburg. — Herr Rudolf avel 


Frese. Fabrik und Deſtillation ſuche 


— ee 5 ar des [77 0 ! x R f fl 8 7 li 1 
roße = Brandenbur [eme Wohnung von 3 Zimmern Mädchen, ich zum ſofortigen Antritt Bergen a 1 When Sie 
erloofung 8 8. hu. Küche mit Wafferleitung ift Friedrichs zur Geſellſchaft und Stütze für die oder per 1. October c. cinenlin Berlin — Herr Julius Reiche IM 


gewinn: IIſtraße 14, 3. Etage p. 1. Oktober e öfrau, 5 8 bei d Berlin. 
Hauptgewinn: eine vier⸗ Eau vermicigen. — fen mn haben 5 en Kindern, zungen Mann, aus acht] De 
Graben Nr. 23 im 1. Stock iſt eineſein deutſcher, tüchtiger unverh. 
Wohnung von 4 großen Zimmern, verh. 
[Küche und Zubehör für 250 Thlr. 7 Pr 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. di ner, 
Eine Wohnung von 6 Zimm., Saal „J Pr Ei 
mit Balkon = Pebengel. itt v. 1. Oft Dita 15 bet i fir Dp 
ln ze . 8 1 FRE Bade vom 1. Oktober cr. ab, Ge⸗ 
BL an rer 1 aim. halt 415 6 8 1 
er Parterre 5 Zimmer I. Etage, d önigl. eramtmann Kretſch⸗ ? 
Küche und Nebengelaß für jede Woh⸗ mer in 52 Filehne, 17 Aug. 1876. Operrelte in 1 Akt von Offenbach. 
; F 


a ſowie Stallung. Mühlenſtr. 26. 12 ‚Stellmadger je 805 id Entrée für Sperrſitz und 
St. Martin 40 parterre, cn ea ana] F. Goldschmidt. arten 50 Pf. 


1 möblirte Stube mit Kabinet Eieve dort Stellung. W ET PTR Am %. d. M. findet in Neu-De⸗ 
BE 3 miethen. . Eine deutſche Lehrlings⸗Geſuch. manczewo bei Moſchin ein großartige! 
i ie Wohnung vo 55 Wi 7 ür eine Golenialwaaren-, Cigarren ⸗ 7. 

Ag 1 5 1. Etage, einfte Gr - Schloßſtraße 2. irthin, u. einpandtung in Sachſen wird eln Gänſe⸗ und Enten. 

gend, Umſtände halber, a 1500 ıefp| Wallſtr. 4 (geſunde Geg u ſchöne 2 groß. warm. Vorderſtub ſin geſetzten Jahren wird für ein Vor⸗ mit den nöthigen Vorkenntniſſen ver« > 1 

1920 M. zu vermiethen. Näheres bei Aus.) if N hlbe. Bel-Et.: 4 3 u grog. werk mit kleiner Wirthſchaft zum 1. ſehener junger Mann geſucht. UAusſchiezet 

Frau Braun, Wilhelmsſtr. 17 [Zub z. 1. Okt. z. verm. 1 Tr, 2 kl. Wohn z 1 Okt.] October c. hät Offerten zu richten] Koft 5 > Sn des Priuct. ſtatt. Bitte um zahlreichen Beſuch 

: len Nr. 4 ſind Wohnungen von e Breslauerſtr. 9. 4. verm. 10-12 0024 Uhr an Louis Streiſand, Buch- und pals, Beſuch der Handelsſchule Bedin⸗ Ferdinand Mieg el, 
Caſtwir the 


Pferde- Verl. 
zu Brandenburg. 
Ziehung 31. October c. 

Hauptgewinn: eine 4ſpännige 

Equipage, Werth 10,000 M 

50 eile Pferde im Werthe 

ven 75,000 M., und 100 

bebe werte were 8 d e Ci 

Looſe à 3 Mark Erp. d. Ztg. 2 


r Bergſtraße Nr. 4 und 
wi . Stg. 9 
- zu. = er St. Martin 76 


n 5 ſind Mittel. und große Wohnungen 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen 


ännige Equipage, Wert 
10 000 Mark. — 50 edle 
fer de im Werthe von 75,000 
rk. u. 1000 ſonſtige werth⸗ 
volle sw. — dug à 3 
u beziehen dur 
9 2 He General⸗Debit 
in Hannover. 


N 


W 
oder barer moſaiſcher Familie, als Interims⸗ Stadt⸗Theater 
Tehrling. in Doſen. 

Nur junge Leute, die eine] _ Freitag den 18. Auguſt 1876: 
u ſchöne Hanzſchrift und die Großes Gartea⸗Concert. 
erforderliche Schulkenntniſſe Das war ich. 
beſitzen, finden Berückſich⸗ Ein weißer Othello. 
tigung. Die Zaubergeige. 


ü iethen. Wohnung von 5 Zimmern, 1, Etage, zu“ F - Schreibmaterialienhandlung und Buch- gung. Offerten unter E. L. 4, poſtl. 
Woaſfenkctung e N ene zum 1. Oktober cr. er Frau Niklewiez. druckerei, Grätz. Ralwitz . 


Druck und Verlag vonn, Decker u. Co. (E. b ſt e.) in Voſer⸗ 


5 15 . 1. Okt. geſ. Nur ausgez. langj Atteſt. und Wein ⸗ Handlung in der Nähe 
r ua ang; Kit [unb, Srin-Hantung in ber Site 


Töchter 2x. ſich recht zahlreich dabei be?“ 3 


J. Silberſtein. 


Eine Amme wird joforı [lieben Frau Selma geb Olawski, 


aus 
Ein 


Geſtorben: Herr Paſtor Ernſt 


in Breslau. — Herr Rentier Auguſt“ 
Wiede in Berlin. — Herr Schirm 


8 
. 


| 
u 


€ 
b 
0 
0 

\ 


— 


Ra 


den 


n 
U 


St 


l 
5 


Is 


In der neuen Betſchule ift eine 


| 


94 
| Re 


St. 
Ber 
U 


unt 


1 


wir 


* 


| da 

e 
St 
lich 
um 


uni 
anz 


m 
Ei 
ein 


